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Wegen des Fronleichnamsfestes
wird das Tagblatt vom 23. Juni erst Freitag
mittag ausgetragen .

Anzeigen für die Freitags -Nnmmer ersuchenwir
gröhere schon heute Mittwoch uns zugehen zu

lassen,'
kleinere können auch noch Freitag , morgens

von 7 bis 9 Uhr , aufgegeben werben .

Geschäftsstelle des Karlsruher Tagblattes.

Die neuen Ziele der russischen
Dolifif.

Von
Mocller va« den Bruck.

Mit der Willkür eines unfertigen Volkes , das
in seiner Entwicklung noch nicht festgelegt ist
und deshalb zwischen seinen Richtlinien wählen
darf , ziehen die Russen aus dem Verlaufe des
Weltkrieges allmählich eine Schlußsolge , die sie
zu völlig neuen Zielen ihrer Politik führt . In
dieser Willkür , die sehr russisch ist, liegt gleichwohl
ein Plan , der sich aus den besonderen Voraus -
setzungen jeder russischen Zukunft ebenso ge-
schichts-philosophisch wie realpolitisch rechtfertigen
läßt . Und den Plan in dieser Willkür hat kurz-
lich Menschikosf in der „Nowoje Wremja " heraus -
gelöst, um den Richttmgswechfel in der russischen
Politik zu begründen : mit der Rebenabsicht, das
russische Volk in seinem animalischen Ausdeh -
nungsdrauge auf Verluste vorzuberciteu , die frei -
lich notwendig sein werden , aber auch , um es über
diese Verluste durch Gewinne an anderer Stelle
zu beruhigen , ihm die einen wie die anderen ohr-
gerecht zu machen.

Die Menschikoffschen Erkenntnisse , die alte
Dostojewkische Ideen wieder aufnehmen , sind tiefe
russische Selbsterkenntnisse : darin beruht , abge-
sehen davon, daß sie von symptomatischer Wich -
tigkeit mitte » im Kriege sind, ihre politische Trag -
weite , die weit über den Krieg hinausweist . Der
Verzicht, den sie ankündigen , bedeutet nicht mehr
und uicht weniger als eine Abkehr von der gan.
zen russischen , durch Peter den Großen eingelei -
teten und auf ihn gegründeten Politik der letzten
zweihundert Jahre . Menschikosf bezieht sogar
Peter den Großen selbst ausdrücklich ein , wenn
er davon spricht, daß es ein Irrtum gewesen sei.
als einst Rußland den Krieg mit Schweden nicht
nach dem Siege von Poltawa beendete, daß viel -
mehr , nachdem bis dahin Europa die Russeu be-
droht habe , uuumehr das Russentum dazu über -
gegangen sei, Europa zu bedrohen. Durch diesen
Irrtum wurde Rußland nur immer wieder in
die westlichen und nordischen, in die deutschen und
österreichischen, ja französischen und englischen
Verwicklungen hineingezogen , diente ihrer ent -
legenen Lösung , nicht seiner eigenen , so nahe
liegenden asiatischen Bestimmung , während es
ohne diesen Irrtum bei einer geradlinigen , nichts-
als -östlichen, ausschließlich russischen Politik längst
Konstantinopel , längst Persten und Mesopota -
nrien und , wie wir hinzusetzen können , längst In -
dien besitzen würde .

Menschikosf darf nicht aussprechen, nur an -
deuten , daß die neue Stellung der Türkei , dte
Rückendeckung, die sie durch Bulgarien erfuhr ,
der Rückhalt überhaupt , den Balkan wie Orient
inzwischen an Deutschland und Oesterreich be-
kommen haben , jetzt auch vor diese natürlichen
russischen Ausdehnungsmöglichkeiten bis zu einem
Grade eine Barre gelegt hat , die aus politischer,
wirtschaftlicher, geistiger Ueberlegeuheit undurch -
brechbar ist . Ebenso deutet er nur an , daß im
äußersten Osten daS europäische, militärische ,
organisierte Japan dem russischen Vormarsch und
Erobererwillen ein Halt entgegengesetzt hat , das
von dem nnmodernisterten , medioval -romantischen
Japanertum noch vor einem Menschenalter nicht
hätte entgegengesetzt werden können . Aber es ist
der Sinn seiner Forderungen , der auch dann
noch bestehen bleibt , wenn man abzieht , daß
Menschikosf zu ihnen durch die kaukasischen Er -
folge der russischen Waffen verleitet wurde : daß
Rußland diesen Krieg benutzen müsse , um von
Asien für sich zu retten , was noch zu retten ist.
Und es ist nicht Zweifel noch Frage , daß eine
großzügige fruchtbare russische Politik , die um so
fruchtbarer sein würde , je mehr sie mit Japan
zur Linken und Deutschland zur Rechten vor -
ginge , sich nicht nur den Ausgang zum Indischen
Ozeau , sondern auch die Hand auf den indischen
Reichtum zu sichern vermöchte, die der schwere ,
bei aller Fülle sv arme russische Binncnkörper
nun einmal braucht .

Wichtiger sür uns , als dieses letzte Ziel der
russischen Politik , ist der Verzicht, den sie in
Europa einschließt. Unmißverständlich geht aus
dem Programm hervor , das Menschikosf für Ruß¬
land aufstellt , daß die Kreise, die hinter ihm stehen
und die wir schon aus psychologischen Gründen
in der Nähe des in Europa erfolglosen , in Asien
aber erfolgreichen Großfürsten suchen müssen, sich
innerlich mit dem Verluste der von uns befetzten
Gebiete abgefunden haben . Zwar spielt Menschi¬
kosf die unbestimmte Hoffnung aus , daß es im
Verlaufe des Krieges doch noch gelingen werde.
Polen und Kurland zurückzuerobern . Aber er

verläßt sich dabei nicht mehr auf die russischen
Kräfte , sondern gibt mit russischer Aufrichtigkeit
zu , daß es dazn der englischen und französischen
Hilfe bedürfe und eine ganz allgemeine Wende
der europäischen Kriegslage die Voraussetzung
sei. Im Gegenteil , die russischen Kräfte will er
im Uebermaße und mit jedem nur möglichen
Nachdruck und Nachschub in Asien verwendet wis¬
sen , um dort vollenden zu können , was der Groß -
fürst begonnen hat . Ja . er bereitet eher auf
weitere Verluste vor , und wenn wir uns entsin-

nen , daß im Jahre jener Schlacht von Poltawa ,
die nach der Meinung von Menschikosf einst Peter
der Große zu einer für Rußland unheilvollen
europäischen Politik verleitet hat , Livland und
Estland dem russischen Reiche noch nicht endgültig
einverleibt waren und erst zehn Jahre später im
Frieden von Nystad mitsamt ersten Teilen von
Finland ihm angeschlossen wurden , dann wissen
wir auch , in welcher Richtung diese weiteren Ber -
luste liegen , die Menschikosf befürchtet und bei-
nahe voraussieht , und die , wenn sie erfolgen soll -

Irland .
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Der irische Stachel in seinem Fleisch hört nicht

auf , England zu peinigen , nachdem es sich lange
Zeit schon in die Hoffnung gewiegt hatte , er werde
sich schmerzlos für immer verkapseln. Auch nach
der letzten Empörung des verzweifelnden Volkes,
die von General Maxwell mit unerhörter Grau -
samkeit niedergeschlagen wurde , ist Irland keines-
wegs in eine dumpfe Ergebung in fem Schicksal
verfallen , und in London suchten die verbrechen -
schen Staatsdoktoren nach einem Mittel , um den
ihnen so gefährlichen Kranken zur Ruhe zu brin -
gen. Diese Versuche sind aber , wie die „Times "

melden , wieder kläglich mißglückt; sie haben nur
zu bitterem Streit unter den brutalen Aerzten selbst
geführt : das heißt , wegen der Lösung der irischen
Krise ist es zu einer Spaltung im englischen
Kabinett gekommen. Lloyd George sieht
sich mit einem Male dem erbitterten Mißtrauen
sowohl der Iren wie der extremen konservativen
Mitglieder des Kabinetts gegenüber , die von keinen
Konzessionen an Irland etwas wissen wollen . In
Cork hat eine Umonistenversammlung den Ha¬
mern l e - V o rs ch l a g von Lloyd George am
Samstag abgelehnt : eine Nationallstenversamm -
lung in Dublin am Sonntag hat ihn aber gut-
geheißen.

Nach einem Bericht der „Times ' aus Dn & Iii «
'

folgte einem großen Straßenumzug nach dem
Trauergottesdienst für die gefallenen Aufrührer ein
Kampf mit der Polizei , wobei auf beiden Seiten
Verwundungen vorkamen. Die Polizei bemächtigte
sich der republikanischen Fahnen der Demonstran -
ten und nahm mehrere Verhaftungen vor . Vor
dem niedergebrannten Hauptpostgebäude in Dublin
brachten die Demonstranten Hochrufe auf die Repu -
blik aus , bis sie von der Polizei zerstreut wurden .

Wie einem Amsterdamer Berichterstatter der
„Voss . Ztg .

" aus London gemeldet wird , ruht seit
Freitag in Irland auf den Hauptstrecken der ge-

samte Eisenbahnverkehr, da neue Unruhen
ausgebrochen sind und Anschläge gegen Eisenbah -
nen verübt wurden . Truppen , die von Belfast
mit der Eisenbahn südlich befördert werden sollten,
kehrten nach kurzer Zeit zurück, da die Strecken un-

sicher waren : sie wurden dann auf Dampfer ver-
laden . Die irischen Häfen sind aber ebenfalls größ-
tenteils geschlossen. Jeglicher Verkehr mitJr -
land ist unterbrochen . In Belfast herrscht
große Aufregung unter den Soldaten wegen der
Nachricht von neuen Aufständen in mehre-

ren Orten . In Dublin selbst wurde ein Gefängnis
von Aufständischen durch List überrumpelt und die
Gefangenen befreit. Von engüfcher Seite werden
wieder alle Anstrengungen gemacht, die Tatsachen
zu v e r s ch l e i e r n.

London , 20 . Juni . Die „Times " schreibt: Die
Verhandlungen über die provisorische Beilegung
der irischen Schwierigkeiten , die gün -
stige Fortschritte gemacht hätte , führten zur
Spaltung des Kabinetts . Ein Teil des
Kabinetts ist entschieden gegen Lloyd Ge -
o r g e s Vorschläge . Es ist möglich, daß einige
Mini st er abdanken . (W.B .)

Der glanzende Slurmlaus unserer Truppen
in Wolhynien .

(Telegramm unseres zum Ostheer entsandten
Kriegsberichterstatters .)
Vor dein Orte Kisielin, 19. Juni .

In zweitägigem hartem Kampfe wurde die ruf -
fische Hauptlinic südlich Woronwzyn
durchbrochen . Trotz des hartnäckigen Wider--
stände» der russischen eisernen Schützendivision
wurde heut :̂ mittag von deutschen Regimen -
tern das Vorwerk Leonowka und die
Höhe 229 g e st ü r m t , das Dorf Kisielin
genommen und die Russen nach Durchbre¬
chung ihrer stark ausgebauten Stellungen in
rückläufige Bewegung gebracht. Ein kur-
zer Gegenstoß konnte den glänzenden Sturntlauf
unserer Truppen nicht aufhalten . Vorläufig , wur¬
den an dieser Stelle allein 600 Gefangene ,
darunter 0 Offiziere , gezählt . Die Operationen
gehen weiter .

Rolf Brandt , Kriegsberichterstatter .
(H. B .)

f. Köln , 20. Juni . (Eig. Drahtbericht . ) Die
„Köln . Ztg ." meldet zu dem erfolgreichen
deutschen Gegenstoß : Unter wechselnden
Angriffen , die sich in lebhaften Tag - und Nacht-
kämpfen fortsetzen, gelang es den im Räume von
Luck den Russen entgegcngeworfencn deut -
schen Truppen nach den ersten , die Offensive
des feindlichen Heeres zum Stillstand bringenden
Erfolgen , neue Teile des im Einbruchsraum
verloren gegangenen Geländes zu -
rück zu gewinnen . Alle unternommenen
weitereu Versuche des Feindes in einzelnen Ab-
schnitten, wie bei Kolki , seine Massen zu neuen
Angriffen auch im Stochod - Styr - Bogcn
vorzutreiben , vermochten nicht, die neue Kampf -
front der deutschen Regimenter zu durchbrechen.
Um feinen Bemühungen Erfolg zu verschaffen,
setzte der russische Oberbefehlshaber mehrere
neue Divisionen an , und in einzelnen Ab-
schnitten konnten ganz frische sibirische Truppen
festgestellt werden , die mit besonderer Erbitterung
und Ausdauer fochten. Der Artilleriekampf dauert
mit geringen Unterbrechungen unausgesetzt fort
und schwillt in den Abend - und Nachtstunden »st
zu großer Heftigkeit an . Durch die Angriffe der
deutschen Truppen , zwischen denen auch
einzelne österreichisch -ungarische Verbände stehen,
gelang es , den Russen die Beherrschung
des Geländes zu nehmen .

Las neue italienische Kabinett.
(Eigener Bericht .)

r. Von der schweizerischen Grenze, 20. Juni .
Die katholische Zeitung „L'Jtalia " bedauert ,
daß dte G i o l i t t i a n e r in dem neuen Kabinett
nicht stärker vertreten seien . Von der
Giolitti -Grnppe sitzt nur Colofimo im neuen
Ministerium : und dieser scheint gegen den
Willen seiner Partei in das Kabinett
Boselli eingetreten zusein ? denn der
„Stampa " zufolge wird C o l os i m o v o n
den G i o l i t t i a n e r n jetzt nicht mehr als
zn ihrer Partei gehörend betrachtet . Der
„Avanti " glaubt , daß dem neuen Kabinett
in der Kammer nur eine schwache Mehr -
heit zur Verfügung stehen werde . Von den
rund 500 Deputierten , schätzt das Blatt , würden
nur 260 das Vertrauen votieren . Im übrigen
schreibt das sozialistische Zentralorgan zur Neu -
bildung des Kabinetts : „Wir haben nun ein
demokratisches Kabinett , das aus v i e -
l e n Konservativen zusammengesetzt ist . Es
ist ein Kabinett , das sich bemüht hat , eine Reihe
von technisch kompetenten Persönlichkeiten zu ge-
Winnen , und dem es gelungen ist , eine Reihe
von Unfähigen um sich zu scharen, wenig -
stens soweit die Verteilung der einzelnen Mini -
sterien in Betracht kommt .

"
Keine gedeihliche Unterstützung des neuen Ka-

binetts durch das Parlament scheint der „Po -
polo d 'Jtalia " zu erwarten . Das Blatt fordert
nämlich von Boselli , er solle, ^>jc Pforten des
Parlaments verrammeln und sie erst
60 Tage nach dem Kriege wieder öff - 1
n e n .

" Nach dem „Secolo " ist bis jetzt über die
Wiedereröffnung der Kammer noch kein Beschluß
gefaßt worden : doch gelte der 27. Juni als das
wahrscheinlichste Datum . Nach Genehmigung der
budgetlosen Verwaltung bis zum 31 . Dezember
1916 werde die Kammer für einige Monate ver -
tagt werden .

Am Sonntag abend gab Salandra seinen
Mitarbeitern im Grand Hotel ein Abschieds -
bankett . Barzilai brachte dabei einen
Trinkspruch aus . âuf die Minister , die den Krieg
erklärten .

" Die Kriegserklärung scheint also als
Salandras einziges Verdienst verdankt worden zu
sein. Ein trauriger Abgang ! (Zens . Khe.)

b . Lugano , 20. Juni . (Eig . Drahtbericht .) Zur
Lösung, der italienischen Minifterkrisis schreibt die
kriegssreundliche Zeitung „Provincia " in Como :
Niemals bot die italienische Kammer ein
Bild so schamloser und rücksichtsloser
Portefeuillejagd . Jede Spur von Anstand
werde mit Füßen getreten . Auch der „Avanti "

sagt , es wäre falsch, zn glauben , daß durch Bil -
düng eines sogenannten nationalen Mini -
st e r i ums ein Zustand gegenseitigen Vertrauens
in der Kammer

'
erreicht sei : im Gegenteil werfe

eine Partei der andern , ein Abgeordneter dem
andern vor , den größten Bissen weggeschnappt zu
haben. Nur die Streber und Intriganten seien
zum Ziele gekommen. Der „Avanti " hebt auch
hervor , daß Sonnino heute von einem tiefen
Haß und Mißtrauen der Kammer um -
geben sei.

Die heutige Nummer uuseees Blattes nmsatzl 10 Seilen.

ten , gleichfalls nicht mehr rückgängig gemacht wer¬
den könnten . Es ist ein Verzicht, der dem Russen
seelisch um so leichter fällt , als er durch das unbe -
stimmte scheue und fremde Gefühl vorbereitet
und gerechtfertigt wird , das er aus kulturellen
wie religiösen Gründen immer schon seinen west-
lichen Randvölkern gegenüber hatte und das ihm
nun zu bestätigen scheint , wie wenig Anrecht doch
sein orthodoxer Nationalstaat auf andersgläubige ,
protestantische wie katholische Länder hat .

Auch mit dem politischen Verlust seiner Ostsee -
stellung hat Rußland sich innerlich bereits abge-
sunden . An die Stelle des Baltikums ist in den
russischen Wünschen und Absichten eher die Atlan -
tis getreten . Die russische Politik , die einzige
gegnerische, die anS dem Kriege zu lernen ver -
stand und alte Tendenzen durch neue Perspek¬
tiven ablöste, hat erkannt , daß das Baltische Meer ,
genau wie das Schwarze Meer , ein halbes Bin -
nemneer ist und im Kriegsfälle für Rußland ,
das nun einmal seine Küsten , Stützpunkte und
Wasserstraßen nicht alle besetzen , noch beherrschen
kann , sür Einfuhr und Ausfuhr unweigerlich ver -
schloffen , also wertlos bleiben wird . Das Meer ,
das Rußland braucht — und das ihm England
mißgönnt —, ist das wirklich offene Meer . In
ihm sucht es sich jetzt , aus der Weite feines Hinter -
landeS gewaltig und , wenn es fein muß , verge-
waltigend vorbrechend, den Ausgang : in einer
AuSdehnungspolitik , die ihm in Asien deutlich
vorgezeichnet ist , von der es aber nur folgerichtig
wäre , ivenn sie in Europa ihre polare Ergänzung
fände , die in Skandinavien gesucht werden müßte .
Diese skandinavische AuSdehnungspolitik ist des-
halb keine europäische Bedrohung . Bedroht , poli -
tisch wie kulturell , ist immer nur Skandinavien
selbst .

Menschikosf spricht diesen Gegensatz zu Skandi -
navien nicht a» S : wenigstens nicht als besonderen
Teil seines allgemeinen Programmes . Er tut
es nur mittelbar , in der geschichtstheoretischen und
volkspsychologischen Begründung , die er seinem
Programm unterlegt . Auch sie ist sehr russisch.
Unser großer Fehler , sagt er. den ivir in den
letzten zweihundert Jahren immer wieder gemacht
haben , war der , daß wir auf einer Linie vor -
gegangen sind , die nicht diejenige des geringeren
Widerstandes ist. In der Tat ist Rußland nur
dort siegreich gewesen, wo es sich gegen schwächere
oder noch weichere Völker wie Menschen wandte ,
aber fieglos geblieben , wo eS den Kampf mit
stärkeren und härteren aufnahm . Andere Völker ,
energischere und aktivere Rassen, haben sich zu
ihrer Entwicklung immer die Linie des stärkeren
Widerstandes ausgesucht, und es war das Groß -
artige ihrer Geschichte , daß sie sich an Gegner
wagten , sie überrannten und niederwarfen , die
ihnen zunächst überlegen waren . Das russische
Volk gehört nicht zu ihnen , und es war sein zwei-
hundertjähriges Verhängnis , daß es sich gleich -
wohl zu ihnen rechnete. Darüber hat sich Menschi-
koff jefct eine Rechenschaft gegeben und deren brn -
tale Anwendung auf die künftige russische Politik
gefordert . An dieser Anwendung wird dadurch
nichts geändert werden , daß inzwischen und vor -
übergehend , unter englischem Druck, eine Ablen -
kung von den größerasiatifchen Zielen auf die be-
soitderen kleinasiatischen versucht worden ist . Die
Ziele bleiben : denn es sind die einzigen mvg-
lichen, die das Russentum besitzt , und Rußland
wird immer wieder zu ihnen zurückkehren.

Unser Uebergang zur Offensive.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Die Kriegslage auf der Angriffsfront von
Kolki bis Tfchernowitz kann nur in der Gesamt -
heit der ganzen Front betrachtet und bewertet
werden , da es sich trotz der räumlichen und zeit -
lichen Ausdehnung um ein einheitliches Ringen
einer großen Schlacht handelt .

Der ganze Verlauf der Schlacht im Osten in
diesen 14 Tagen hat gezeigt, daß die Russen nach
einem erfolgreichen Angriff mit überlegenen Kräs -
ten vor einigen Tagen zum Stillstand gekommen
waren , ohne daß allerdings dadurch die Schlacht
bereits ihren Abschluß gefunden hätte . Die Kräfte
erschienen nur wenigstens soweit auf beiden Sei -
ten ausgeglichen , daß der Unterschied , wie er zu
Beginn des Ringens war , nicht mehr mit so gro -
ßer Ueberzahl den Russen günstig war . Nachdem
nun während einiger Tage die Schlacht auf dem-
selben Platze gestanden hatte , drangen unsere
Truppen unter General v . Linsingen am
Stochod - Styr - Abschnitt mit großem Er¬

folge vor .
Zur selben Zeit gelang es den Russen , auf dem

Südflügel der langen Schlachtfront am P r u 11,
einen größeren Erfolg zu erzielen , der ihnen die
Möglichkeit der erneuten Besetzung von Tscherno-
witz brachte. In dem Hin - und Herwogen des
Kampfes sehen wir nun zwei hauptsächliche
Brennpunkte entstehen , die wiederum durch das
eiserne Standhalten der Armee des Grafen
Bothmer beeinflußt werden . Man wird sich
naturgemäß auch nicht der Auffassung entziehen
dürfen , daß bei der Bewertung der Gesamtschlacht
die gewaltigen Leistlngen Bothmers nicht außer
Betracht bleiben können . Die Besetzung von
Tfchernowitz ist zwar ein sichtbarer Erfolg und
wird darum von der Allgemeinheit als solcher ge-
wertet , ohne daß die Nachwirkung dieses Erfolges
in militärischer Beziehung an diejenige anderer
Erfolge , die nicht so offen sichtbar zutage liegen ,
notwendigerweise heranzureichen braucht . Es iit
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durchaus möglich, daß andere Erfolge viel mehr
Bedeutung für die Weiterentwicklung der Schlacht
haben , als die Besetzung der militärisch unwich -
tigen Stadt Tschern o-wih .

Ohne auf die wahre Bedeutung der Schlacht bei
B u c z a c z näher einzugehen , wird es jedem klar
sein, daß die Abweisung aller russischen Angriffe
gegen die Arme ? Bothmer bei Przewloka ,
nördlich von Buczacz , für die Gesamtschlacht
von größter Bedeutung ist . Diese eiserne Mauer
der nie wankenden Front der Armee Bothmer
hat der Gesamtfront im Südosten eine höchst be¬
deutsame Festigkeit und Stetigkeit gegeben , an
der alle russischen Durchbruchsversuche scheiterten.
Gras Bothmer , der das Zentrum des im Kampfe
stehenden Frontstückes hält , war unausgesetzt das
Ziel der heftigsten Angriffe , da die Russen fühl ,
ten , daß alle ihre Erfolge nur örtlicher Natur
sind , so lange sie diese Mauer aus Stahl nicht
durchbrechen können.

Das Gesamtbild nach der Räumung von Tscher-
nowitz zeigt demgemäß das erfolgreiche
Fe st halten im Zentrum , ein siegrei -
ches Vorwärtsschreiten im Norden
und ein Zurückgehen im Süden . Schon
daraus allein ergibt sich, daß unsere Lage im
Osten , wie übrigens auch die neutrale und feiild-
liche Presse offen zugibt , durchaus nicht ungünstig
ist . Die neuen günstig verlaufenen Kämpfe der
Heeresgruppe Linsingen bei Kolki zeigen ,
daß unsere Lage in diesem Abschnitt der gesamten
Schlachtfront sich ständig bessert. Wenn man dem-
gemäß die Lage an der gesamten Front nach der
Räumung von Tschernowitz betrachtet , so erkennt
man klar die geringe Bedeutung des russischen
Erfolges auf dem Südflügel . (Berl . zens.)

Die mililärische Lage.
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 20. Juni .
Im Osten war in den letzten Tagen vor der

Front des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
eine auffallend starte Artillerietätigkeit der Ruf -
sen zu bemerken . Anscheinend sollte dadurch ver -
deckt werden , daß die Russen zahlreiche Truppen
aus der Front gezogen haben , um sie in
Wolhynien einzusetzen. Der russische Angriff
in Wladiwolinsk , im Gebiet der russischen Durch-
bruchsverfuche , ist zum Stehen gebracht wor -
den . Die Russen bleiben vorläufig natürlich noch
bei ihren Siegesmeldungen , denn es ist klar , daß
sie nicht sofort damit einhalten können , ohne die
schlimmsten Rückschläge auf die innere
Stimmung hervorzurufen . Charakteristisch für die
militärische Lage ist , daß sie neuerdings nicht mehr
dieselbe Kraft wie bisher zu Jnfanterieangriffen
finden . Zur Beunruhigung liegt kein Grund
mehr vor . Natürlich kann die Lage nicht von
heute auf morgen wieder hergestellt werden , aber
die Besserung hält doch stetig an . Der Fall
von Tschernowitz ist moralisch und politisch gewiß
zu bedauern, militärisch bleibt er aber ohne jede
Einwirkung auf die kommenden Operationen .
Durch die Zurücknahme der österreichischen Trup -
pen auf den anschließenden Frontteilen war die
Aufgabe der Stadt notwendig geworden , wenn
man sie nicht der Gefahr aussetzen wollte, in
Trümmer geschossen zu werden.

ver gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 20. Juni . Amt¬

lich .
Westlicher Kriegsschauplatz :

Die Lage ist im allgemeinen « « verändert .
Deutsche Patrouillenunternehmungen bei Ben -

» raigneö und Niederaspach waren erfolg-
reich.

Unsere Flieger belegten die militärische « A«-
lagen vo» Bergen bei Düukirchen und
Souilly (südwestlich von Verdunj ausgiebig
mit Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von hindenburg.

Vorstöße deutscher Abteil « uge « aus
der Front südlich von Smorgou bis über
Cary hinaus und bei Tanocszy « brachten

an Gefangenen eine« Offizier, 14 ? Man « , an
Vente 4 Maschinengewehre, 4 Minenwerfer ein.

Ein ruffisch« Doppeldecker wurde «»eft¬
lich von Kolodon (südlich des Narocz-SeeS )
zur Landung gezw««ge« uud durch Artilleriese »er
zerstört .

Auf die Bahnanlage « vo» Wilejka nmrde «
Bombe« abgeworfen.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarfchalls Prinzen

Leopold von Layern .
Die Fliegerangriffe auf die Eisenbahn-

strecke Ljachowitschi - L « ni « iec wurde «
wiederholt .

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Starke russische Angriffe gegen die Ka « al -

stell « « g südwestlich von Logischi « brachen
unter schwere « Berl « ste « im Sperr »
fever zusammen .

Die fortgesetzten Bemühungen des Feindes
gegen die Styrlinie bei und westlich vo« Kolki
bliebe« im allgemeinen ohne Erfolg . Bei Gr « -
z i a t y « ist der Kampf besonders heftig.

Zwischen der Straße Kowel — Sack «ud der
Turya brachen « « sere Trappe » an nteh -
reren Stellen de « zähe » , bei Kisieli «
besonders hartnäckige » , rassischen
Wider st a » d uud dränge « kämpfend
weiter vor . Südlich der Turqa wurde«
feindliche Angriffe abgeschlagen . Die Russen
haben ihr Vorgehe» i« Richtnng auf G o r o ch o w
nicht fortgesetzt .

Die Lage bei der
Armee des Generals Grafen von Bothmer

ist unverändert.
Balkankriegsschauplatz .

Feindliche Bombenabwürfe auf Ortschafte «
hinter «nserer Front richtete« keine« Schaden an.

Oberste Heeresleitung .
5

Ereignisse zur See .
Berlin , 20. Jnni . (Amtlich .) Am IS. Juni

hat eines «nserer Mari «efl«gzeuge im Rigaischen
Meerbusen bei Are « sb « rg zwei russische Zer,
störer mit Bomben augegrisfen u«d auf einem
derselbe« eine« Bolltresser erzielt.
Das russische Eingeständnis der deutschen Erfolge

in Richtung auf Sisielin.
Petersburg , 20. Juni . (AuS dem amtlichen

Heeresbericht vom IS. ds . ) An der Front der Ar -
mee deS Generals Brussiloff versuchte der Feind
durch Gegenangriffe unseren Vormarsch auf
Lemberg ( !) aufzuhalten . Ju der Gegend
des Dorfes Rogowiche (6 Kilometer südöstlich
deS Dorfes Lokacze ) , 45 Kilometer westlich
Luck , westwärts uud südlich der großen Straße
Luck — Wladimir — Jplynsk griffen die
Oestcrreicher in dichten Linien unsere Trup -
pen an . Sie drückte » eiueu Abschnitt
unserer Gefechtsfront ein und nah -
m e n 3 Geschütze einer Batterie , die bis zum
letzten Geschütz und bis zur letzten Kartusche hef-
tigen Widerstand leistete . Die herbeigeeilten Ver -
stärkungeu warfen den Feind über deu Hause »,
nahmen ihm ein Geschütz ab und bracht«» 300
Soldaten nebst zwei Maschinengewehren ei«.

(Der Schlußsatz erweist sich nach dem deutsche»
Bericht als der übliche Schwindel der russischen
Heeresberichte . Rod .)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Wien , 20. Juni . Amtlich wird verlautbart,
20. Juni 1916.

Russischer kriegsschanMtz:
In der Bukowina hat der Feind unter

Kämpfen mit unseren Nachhuten den Sereth
überschritten . Zwischen Pruth und Dnjestr ,
an der Strypa und im Gebiete von Radzi -
willow verlief der Tag verhältnismäßig ruhig .
In den erfolgreichen Abwehrkämpfen südöstlich und
nordöstlich von Lokaczy in Wolhynien brachten
unsere Truppen bis jetzt 1300 Gefangene ,

ein russisches Geschütz und drei Maschinengewehre
ein.

Im Räume von Kisielin schreiten die An -
griffe der Verbündeten in zähem Rin -
gen v o r w ä r t s .

Zwischen S o k o l und Kolki haben wir neuer -
liche starke feindliche Angriffe abgeschlagen. Bei
G r u z i a t y n , wo es der Feind unter Aufgebot
starker Kräfte zum vierten Male versucht , in die
Linien der tapferen Verteidiger einzudringen , wird
erbittert gekämpft.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Die Kampftätigkeit an der Jsonzofront und

in den Dolomiten sank aus das gewöhnliche
Maß zurück .

Neuerliche Vorstöße der Italiener gegen einzelne
Frontstellen zwischen Brenta und Astico wur -
den abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Bei Serast an der unteren V o j u s a Geplän -

kel.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

von hoefer , Feldmarschalleutnant .
(W .B .)

*
Das Ziel der russische« Offensive.

(Eigener Bericht .)
r . Vo « der schweizerische « Grenze , 20. Juni .

Nach einem Petersburger Telegramm des „Cor -
riere della Sera " bezeichnet der russische G e -
« e r a l st a b als seinen H a u p t p l a u die kon-
zentrische Offensive zur Wiedererobe -
ruug der galizischeu Hauptstadt Lemberg .
(Zenf . Khe.)

Die ungeheuren Verluste der Russen bei
Tschernowitz.

Stockholm, 20. Juni . Daß die jüngsten Ber -
luste der Russen bei den Kämpfen um
Tschernowitz in der gesamten Kriegsgeschichte
beispiellos dastehen , beweist eine Verord -
nuug des Kiew er Militärkommandanten , wo-
nach die Stadtverwaltung 50 000 Verwunde -
deteubetteu aufzustellen hat . In PeterS -
bürg kommen täglich 50 Verwundeten -
zü ge an . Alle Theaterdirektoren sollen sich auf
eine plötzliche Requirierung der Theater für
Lazarettzwecke vorbereiten .

Stockholm, 20 . Juni . Die Petersburger ,Sör -
senzeitung " schildert die Schwierigkeiten des russi-
schen Vormarsches . Die Oesterreicher trafen vor
dem Abzug sorgfältige Vorbereitungen und leg-
ten weite unterirdische Minenfelder an ,
die mit KieS bestreut , beim Betreten durch die
Russe« explodierten , wodurch zahlreiche Soldaten
schwerste Verletzungen erlitten . An der beut -
scheu Frout sei die Stärke der Schützengräben
der russischen Artillerie überlegen . Kaum ver -
nichtete das Trommelfeuer die alten Stellungen ,
so wareu an der gleichen Stelle schon neue er-
richtet.

Offiziersnot bei den russischen Truppen.
(Eigener Bericht .)

r. Vo « der schweizerische» Grenze , 20. Juni .
Dem „Rußkoje Slowo " zufolge ist daS Zahlen -
Verhältnis zwischen Offizieren und Mannschaften
wie 1 zu 120. Es fehlt namentlich an Stabsoffi -
zieren . Die jüngeren Offiziere leiden unter der
unzulänglichen militärischen Vorbildung . ( Zens.
Khe.)

Tschernowitz wenig gelitten.
Budapest, 20 . Juni . „Az Est" meldet aus B u -

k a r e st : Nach Berichten von der bukowinischen
Grenze hat die von den Russen befetzte Stadt
Tschernowitz durch die Kämpfe Verhältnis -
mäßig wenig gelitten . Nur der Bahnhof
und seine Umgebung seien von den Russen bom-
bardiert worden . Der Bahnhof fei allerdings in
Brand geraten .

Die Stimmung in Gallzien.
Wie», 20. Juni . Die „Neue Freie Presse" mel-

det : In Lemberg werden , wie die dortigen
Blätter berichten , unbekümmert um die an der

Nordostfront mit ungewöhnlicher Heftigkeit to-
benden Kämpfe in aller Ruhe umfassende Borbe -
reitungen für die am 21 . und 2 2. Juni bevor-
stehende Feier zur Erinnerung an die B e -
freiung der galizischen Landeshaupt¬
stadt von der russischen Besetzung getroffen .

Die Bürgermeister von Kolomea und von
Stanislau sind in Wien eingetroffen . Aus
ihren Mitteilungen geht hervor , daß die Lage in
vertrauensvoller Hoffnung beurteilt werden darf .
Die Stimmung der Bevölkerung ist zuversichtlich.

Ein neutrales Urteil über die Kampflage.
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerische » Grenze , 20. Juni .
Der militärische Mitarbeiter des „Basl . Anz ."
sagt zur Lage südlich der Sümpfe : Schon
daraus , daß der nördliche oder linke österreichische
Flügel nur soweit zurückgedrängt sei , daß er nun -
mehr mit dem früheren Zentrum eine Gerade
bilde , ergebe sich ohne weiteres , daß von einem
Durchbruch im Norden bis jetzt keine
Rede sein könne . Es sei nur der vorspringende
Flügel zurückgedrückt, und nur an einer einzigen
Stelle , in der Richtung auf Wladimir — Mö¬
llns ! , sei die österreichische Front etwas einge¬
buchtet. An empfindlichen Stellen sei die öfter -
reichifche Front nirgends bisher getroffen wor -
den . Der Verlust von Tschernowitz
möge schmerzlich sein , sei aber militärisch
nicht vo » großer Bedentvng . (Zens .
Khe.)

*
Der König von Italien über die Kriegslage.

(Eigener Drahtbericht .)
f. » öl«, 20. Juni . Der „Köln . Bolksztg ." zu-

folge sprach der König von Italien nach der
Eidesleistung der Minister im Quirinal über die
Kriegslage uud hob hervor , daß Oesterreich-
Ungarn gegen Italien seine besten Truppen
entsandt habe.

r . Bon der schweizerische « Grenze , 20. Juni .
(Eigener Bericht .) Die „Basler Nachr." melden
aus Mailand : Die Feststellung Cadornas , daß
keine österreichischen Truppen nach
Rußland abgegangen sind, wird lebhaft
kommentiert . Die italienische Presse war in den
letzte » Tagen mit Nachrichten aus Paris und Genf
tiberflutet worden , die das Gegenteil behaupte -
ten . Die Militärkritiker bereiten auf erbit -
terte Kämpfe vor , da die Oe st erreicher
an der gesamten Front keine Schwächung
vorgenommen hätten . (Zens . Khe .)

Die Haltung Rumäniens .
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berli » , 20. Juni .
Nach Meldungen aus Bukarest sollen die Ru -

mäneu an der ruffisch - rumänischeil Grenze eine
neutrale Zone von 30 Kilometer Breite angelegt
haben . Wie wir hören , ist an- zuständiger Stelle
davon nichts bekannt . Im übrigen darf man wohl
sagen, daß die Haltung der rumänischen Regie-
rnng in dieser Angclegeirheit durchaus einwand -
frei gewesen ist , und daß sie in ihrer Note an die
russische Regierung über die Grenzverletzung sich
mit erwünschter Deutlichkeit geäußert hat.

Beschießungder bulgarischen Küste ?
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerische « Grenze , 20. Juui .
„Daily Mail " meldet unter dem 18. Juni aus
Athen , ein Geschwader der Alliierten
habe die bulgarische Küste bei Dedea -
gatfch beschossen (Zens . Khe .)

Znsammenziehung eines Ententegeschwoders
bei Tarent.

(Eigener Bericht.)
r . Bon der schweizerische « Grenze , 20. Juui .

Bon verschiedenen Seiten wird die Anwesenheit
eines großen Alliiertengeschwaders in
Tarent gemeldet, dem angeblich bei kommenden
wichtigen Ereignissen eine große Rolle zufallen
solle . Wie der Mailänder Korrespondent der
„Basl . Nachr.

" aus journalistischen Kreisen hört ,
ist der italienischen Presse verboten worden , von
diesen Nachrichten Notiz zu nehmen . (Zeus . Khe .)

Berliner Thealer.
Das Massentheater im Stadion .

Wie wir die Dinge nehmen , darauf allein kommt
es an — sagt Epiktet . Das theatralische Mon¬
strum , das man im Stadion Berlins unter freiem
Sonntagshimmel erlebte , kann von mannigfal -
tigen Standpunkten aus betrachtet werden. Heißt
die Kriegswohltätigkeit alle anderen Stimmen
schweigen , so ist die einmütige Feststellung eines
unerhörten Erfolges sicher. Das Amphitheater ,
dem an Ausdehnung keines in der alten und
neuen Welt gleichkommt, verschluckte mehr als
50000 Zuschauer und trug dem Roten Kreuz ein
Beiniögen ein , von dem vielleicht ein bescheidener
Privatmann bis ans Ende seiner Tage behaglich
leben könnte . Man spricht von einem 200 000-Mark -
Neinerträgnis . Aber auch der immaterielle Ge-
winn soll nicht verkannt werden . In dem Zusam¬
menwirken der Massen — Masse der Zuschauer ,
Masse der Spieler ! — entlud sich eiuc unyewöhn -
liche Gewalt , etwas , dessengleichen noch nicht da
gewesen. Denn was waren die Ansammlungen
in den altgriechischen Theatern , was selbst die
Menschenmengen im römische » Kolosseum, ver-
glichen mit den dichtbelebten Wiesen, Hängen ,
steinernen Plattformen , mit den ganzen Gegenden
des Stadions ? Die symbolischen Massenszenen
auf unseren Bretterbühnen wurden in die Fülle
der Wirklichkeit übersetzt, und aus dem Publikum
wurde Volk . Alle diese vielen tausend Menschen,
die Spieler und die Zuschauer , waren nu» gerichtet
auf geistige Erhebung » auf ein künstlerisches Ziel .
Wagner und Schiller entrollten die Palte »
dien . Schon in solcher Gleichrichtung einer un-
geheuren lvemeinschast, mögen die Unterströme der
profanen Schaulust und Unterhaltung noch so sehr
in Betracht kommen, hat man ein gewisses ethi-
sches Ereignis zu erkennen. Man urteile übrigens
nicht vorschnell über die banale Schaulust ? sie ist
mindestens eine von den Sinnenfreudcn , auf die
die hohe dramatische Kunst ihre Macht gründet .

Freilich eine nur . Sie strömte verschwenderisch

bei der Ueberlebensgröße -Darstellung des Fest -
wiese - AktS der „M ei st ersinge r" und von
„Wallen st eins Lager ". Aus den Toren Alt -
Nürnbergs ( sehr geschickt waren die Tunnels des
Stadions als Zugänge ausgebaut ! ) , quoll es bunt
und froh : ein Sonntagsvolk in hellen Farben .
Im stürmischen Rhythmus tummelten sich die Jun -
gen und die Alten , Männlein und Weiblein auf
dem weiten Plan . Und nun in großen Zügen die
Gilden der Meistersinger mit fliegenden Fahnen
und Standarten . Tausendfache Lebensfreude im
Charakterbild « der deutschen Welt . . . ! Noch
malenscher , noch mannigfaltiger gestalteten sich die
riefigen Gruppen des Schillerschen „Lagers ".
Mensch und Tier und Trotz und Buben , die krei-
schenden Schenkmädel nicht zu vergessen, hier
zwanglos geknäult , dort zwanglos gelöst: ein Bild
des heißdurchpulsten Lebens. Eindrücke, die nicht
wiederkehren werden . Aber man mußte die
„Meistersinger " und den „Wallenstein " sehr genau
kennen , um jede der Erscheinungen an die richtige
Stelle der dramatischen Werke zu setzen . Die
Sprache der Töne half dabei dem Gedächtnis nur
wenig , — und das Wort so gut wie gar nicht.

Dreitausend wirkten zusammen , als Schauspie-
ler , als Sänger , als Musiker . Nie war ein solches
Orchester (zusammengesetzt aus der Kgl . Kapelle
und sämtlichen Militärkapellen Berlins unter Hos-
kapellmetsters Blech Leitung ) , nie eine solche
Stärke der Chöre gehört worden . Trotzdem trug
der Wiud , wenn er sich feindselig drehte , die Klänge
in entlegene Fernen . Geräusche des Alltags —
von den Eisenbahudämmen , von Fliegermotoren
— mischten sich in Walters Liebeslied . Und von
Schillers Geist war ein Hauch höchstens ans der
Kapnzinade zu verspüren , die Hermann Bal -
lentins Organ und Sprechkunst über alle Na -
tnrhindernisse emporhob.

Das ist das Ewig -Unzulängliche der Freiluft -
theater , hier mit den Dimensionen des Schau-
Platzes ins Uebergrotze gewachsen . So gewaltig
die besonderen Eindrücke waren , die Kunstwerke
bezahlten einseitige Steigerung mit empfindlichem
Verlust . Doch soll deshalb nicht verkannt werden ,

daß Direktor Victor Barnowsky , seinen Mei -
ster Reinhardt im Massenlampse bestehend, die
Probleme des modernen Kolosseums bewunderns -
wert gelöst hat — so weit eine Lösung überhaupt
möglich war — und daß fünfzigtausend Menschen
dem Festspiel Stlinden schöner Erregung verdank-
ten . Hermann Kienzl.

Theater rniD Musik.
Großherzoglicheshoftheater.

Vom Bureau wird uns geschrieben :
Die Aufführung der T r o e r i u n e n des Euri -

pides , die am Samstag , den 24. Juni zum ersten¬
mal am Großh . Hoftheater stattfindet , wird durch
einen etwa eiustündigen Vortrag des Spielleiters
I . E . P o r i tz k y eingeleitet . Der Vortrag , der
in den folgenden Vorstellungen nicht mehr wieder-
holt wird , ist auf 7 Uhr festgesetzt ; die Vorstellung
beginnt um 8 Uhr .

Festvorstellung zu Ehren der Goethe - Gesell-
schast. Aus Weimar schreibt man uns : Das
Festprogramm des Hostheaters wies außer einer
goethelosen , aber in der Art des jungen Goethe
zubereiteten Spende zwei echte Goethe-Gaben auf .
Zuerst wurde die zu Goethes Zeiten viel auf -
geführte und seitdem längst verschollene
„Ariadne auf Naxos " von Johann Chri -
stian Brandes mit der Musik von Georg
Bcnda gegeben, ein sogenanntes „Doodrama ",
das den Abschied des Theseus von der schlafenden
Ariadne , ihr Erwachen , ihre Verzweiflung und
ihren Sprung vom Felsen melodramatisch schil-
dert und insofern von theatergeschichtlicher Bedeu -
tung ist , als bei der ersten Aufführung in Gotha
(1775) die Darstellerin zum ersten Mal in einem
der geschichtlichen Epoche des Dramas entspre -
chenden altgriechischen Gewände auftrat . Johan -
nes R i e m a n n und Helene A ch t e r b e r g ga-
den ihre Rollen mit starkem Empfinden , während
Peter Rabe die begleitende Musik leitete . In dem
neneingetibten „B ü r g e r g e n e r a l" ( 1793) zeigte

Riemann als Görge , baß er auch als Naturbursche
mit der Heugabel seinen Mann steht? köstlich mar
Otto Oscar in der Titelrolle in seinem Ge-
misch von Wichtigtuerei und Aengstlichkeit. Zum
Schluß ging „Jery uud Bätely "

( 1770) , die
Frucht von Goethes Schweizer Reise , mit der
Musik von I . Fr . Reichardt neu . eingeübt , über
die Bretter . Das aus diesem Singspiel strömende
Behagen an ruhiger Tüchtigkeit kam namentlich
in der Darstellung von Friedrich Strathmann
(Bätelys Vater ) und Benno Haberl (Jery )
zum Ausdruck . Dr . A. St .

Ein »eues Theater für Warschau . In Warschau
wird die Errichtung eines neuzeitlichen Theaters
vorbereitet . Eine Gesellschaft hat eine diesbezüg -
liche Eingabe bereits an den Stadtpräsidenten ge-
richtet. Bis zur Tilgung der Bausnmme soll
das Theater auf Kosten der Gesellschaft betrieben
werden , später aber auf die Stadt übergehen .

Kunst und Wissenschaft .
Ein Vermächtnis für das Nietzschc- Archio . Wie

„Berlingske Tideude " aus Stockholm erfährt ,
hat die Witwe des schwedischen Nietzsche-FvrscherS
und -Uebersetzers R . Thiel dem Nietzsche-Archtv
ldem Wunsche ihres verstorbenen Mannes ent-
sprechend ) testamentarisch 8 00000 Mark ver-
macht .

Wiederaufbau französischer Städte durch die
Franzose ». Im Tuileriengarten in Paris ist
gegenwärtig eine Ausstellung untergebracht , die
zeigt , daß man auch in Frankreich bereits an den
Wiederaufbau der zerstörten Städte und Dörfer
denkt. Außer zahlreichen Modellen und Plänen
von Einzelbauten , die zum Teil zum Zerlegen
und Zusammensetzen destimmt sind , werden , wie
die „Kunstchronik" berichtet, Wiederausbauungs -
Pläne ganzer Städte gezeigt Besonders Reim s ,
Arras und Sjpern haben die französischen und
belgischen Architekten zu neuen Bauplänen gc-
reizt , die zum Teil den großen Beifall der Kritik
finden .



Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 21 . Juni 1916.Erstes Blatt .
Die allgemeine Offensive der Enkenie.

Ein französisches Oberkommando?
(Eigener Bericht.)

r. Bon der schweizerische« Grenze , 20. Juni .
Der französische General Malterre befaßt sich
in einem Artikel der „Revue de öeux Mondes "
mit Bedingungen der allgemeine «
Offensive ". Das Ergebnis seiner Unter -
suchungen faßt er dahin zusammen :

1 . Die allgemeine Offensive der Alliierten könne
e r st beschlossen werden , wenn die Ueberlegen -
heit an Zahl und Material zweifellos
vorhanden sei. Der Zeitpunkt lasse sich nicht er-
raten : die Regierungen und die Oberste Heeres-
leitung allein könnten ihn bestimmen. Station
wie Armee müßten sich bis dahin mit Geduld
Und Ausdauer wappnen .

2. Die Offensive müsse gleichzeitig und bis
»ur Entscheidung auf allen Kriegsschau -
Plätzen durchgeführt werdeil. Das wolle nicht
sagen , daß alle zu derselben zum voraus festgefetz-
ten Minute aus den Schützengräben herauSsprin -
gen müssen: es sei aber notwendig , alle Fronten
auf einmal und in ihrer ganzen Ausdehnung an»
zugreifen und den Mittelmächten so lange weder
Rast noch Ruhe zu lassen, bis das von ihnen be-
setzte Land befreit und ihre Heere biS über die
Grenze zurückgeworfen feien.

Freilich könne das nur unter der einen aus¬
schlaggebenden Bedingung geschehen , die alle an-
dern in sich schließe : »dem völligen Einver¬
ständnis zwischen den Alliierten !"
Man müsse aus den Irrtümern und Fehlern der
Vergangenheit endlich die Lehre ziehen, und die
militärische und diplomatische Strategie müssen
einem gemeinsamen Losungswort ge»
horchen . Das müsse , so betont der Verfasser ans -
drückttch , von Frankreich ausgehe « . So
weit der französische General Malten *.

Es fragt sich nun , ob die allgemeine Kriegslage
Anzeichen aufweist , die auf die Verwirk -
lichung des auf Ententeseite so lang und hoff-
nungsvoll gehegten Gedankens einer a l l g e m e i-
neu Offensive hindeuten ? Oberst Eglt ,
der diese Frage in der Wochenübersicht der »Bas -
lex Nachrichten" prüft , kommt zu folgendem
Schlüsse: Durch die russische Offensive ist
im Grunde genommen der Gedanke des ein -
heitlichen und gleichzeitigen An -
griffs bereits wieder durchbrochen ,
wenn nun nicht sehr bald auf den anderen Kriegs -
schauplätzen ebenfalls die allgemeine Offensive be-
ginnt . Auf dem italienischen KriegSschau-
Platz sind Ansätze dafür vorhanden , aber noch
Machen sie nur den Eindruck vereinzelter
Vorstöße . Auf dem westlichen Kriegs -
schauplatz ist nichts davon zu verspüren , daß
eine große Aktion in Vorbereitung fei . Das ist
bei der französischen Armee begreiflich, denn
sie hat nun Monate höchster Anstrengung hinter
sich, um das bedrohte Berdirn zu retten . Die
englische Armee macht wohl auch gelegent--
llche Borstöße , aber noch erscheint es sehr frag »
lich , od sie in bezug auf Ausbildung und
Ausrüstung mit Munition zn einer großen ,
Mit Dkassen auf breiter Front angesetzten Offen -
live befähigt ist.

Was die Frage der UeSertragung deS Ober »
komm and os an Frankreich angeht , so be-
zweifelt eS Oberst Egli , daß die französische
Heeresleitung nach all der abfälligen Kritik,
die ihr in diesen Tagen , zuletzt von einer so maß-
klebenden Körperschaft wie der französischen Kam-
Mer , zuteil wurde , noch die Autorität bei den Ver -
kündeten hat . deren sie bedürfte , um die Ober¬
leitung über die gesamten Streitkräfte der
Ententemächte übernehme» zn können. (Jens .
Khe .)

Englands Aerger mit den Bundesgenossen.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 20. Juni .
Es gewinnt immer mehr den Anschein, daß es

die Diplomatie Italiens und Rußlands ist , die
in London die schärfsten Maßnahmen gegen Grie -
chenland verlangt , Maßnahmen , die geradezu die
Selbständigkeit des Königreichs in Frage stellen.
England , das ja durch Besitzergreifung der wich-
tigsten griechischen Inseln sein Ziel , die Erlang -
Ung wichtiger Tauschpfänder im wesentlichen er-
reicht hat , zögert offenbar noch , zum mindesten
will die englische Diplomatie das Gesicht wahren
Und den Anschein erwecken, als ob sie von Ruß -
land und Italien zu neuen scharfen Maßnahmen
gegen Griechenland gedrängt wird . Rußland
sieht in Griechenland seit der Zeit des zweiten
Balkankrieges einen Mitbewerber um den Be -
sitz Konstantinopels , obwohl Griechenland wäh-
rend des Weltkrieges eine loyale , ia sogar eine
freundschaftliche Haltung gegen Kvnstantinopel
eingenommen hat . Italien hofft bei einem mili -
tariscken Vorgehen der Entente gegen Griechen-
land seine Pläne in Epirus durchsetzen zu können .
Man wird sich erinnern , daß die Entente die Ende
März erfolgte griechische Annektion des Epirus
einfach ad notam genommen und nur die Erklä -
rung abgegeben hat , die Epirussrage werde bei
den Friedensverhandlungen geregelt werden .
Italien mußte sich damals mit zornigen Protesten
begnügen , es unterließ allerdings nicht. Trup -
Pen an die Grenzen des Epirus zu schicken und
Zwischen diesen und griechischen Truppen ist es
wiederholt zu blutigen Zusammenstößen gekom -
Men. Italien sandte am 3t . Mm wegen dieser
Vorgänge eine Rote an die griechische Regierung ,
die von Athen aus mit der Erklärung beantwortet
wurde , daß alle auf griechisches Gebiet vorge -
drungenen italienischen Truppen gewaltsam ent -
fernt werden würden . Wie uns berichtet wird ,
sind nun bei der Demobilisierung des griechischen
Heeres die Truppen in Epirus nicht zurückgezogen
worden . Wenn es also zu gewaltsamen militä -
tischen Schritten der Entente gegen Griechenland
kommen sollte, so wird man den Borgängen in
Epirus besondere Aufmerksamkeit schenken müs-
sen : es könnte sich ereignen , daß dort die Ge-
wehre, die sich in den Händen griechischer und ita -
lienischer Truppen befinden , von selbst losgehen .

Noch auf einem anderen Interessengebiet ist
die Tätigkeit eines Verbündeten den Engländern
sehr fatal , das ist in Südpersien . Obwohl vor
kurzem Asguith den in London weilenden rufst-
schen Dumaabgeordneten erklärt hat , zwischen
Rußland und England sei über die Oricntfrage

eine neue Verständigung abgeschlossen worden ,
die eine »völlige Uebereinstimmnng " ergeben
habe , find die Engländer doch neuerdings in Süd -
persien weiter vorgedrungen . In diplomatischen
Kreisen verfolgt man dieses Vordringen mit
großer Aufmerksamkeit . Man weist darauf hin ,
daß das Organ Sasonoffs , „Ruhkote Slowo ",
trotz der Erklärung Afquiths über eine angeb-
liche Einigung zwischen Rußland und England
über alle Orientfragen , fortgesetzt betont , daß
über die Abgrenzung der Interessensphären in
Persien noch grundlegende Meinungsverschieden -
Helten bestehen. Den Beweis für die Wahrheit
dieser Erklärung liefert die Tatsache, daß Eng -
land sich veranlaßt gesehen hat . seinem Befehls -
Haber in Südpersien ein weiteres Bordringen
vorzuschreiben . Die Russen sind in den letzten
Monaten in jenes Gebiet eingedrungen , das in
dem russisch - englischen Abkommen über Persien
vom Jahre 1907 der britischen Interessensphäre
zugeschrieben worden war . sie bedrohen das Ge-
biet am Persischen Golf . Wenn jetzt auch englische
Truppen in diesem Gebiet vorrucken , so beweist
das nur , daß die russisch-englischen Eifersüchteleien
wegen Persien trotz aller Phrasen der englischen
Staatsmänner nach wie vor bestehen, ja man ge-
winnt sogar den Eindruck , daß England schwere
Besorgnisse darüber hegt, eS könne bei der Auf -
teilung Persiens zu kurz kommen. Rußland ist
eben fest entschlossen , die Landverluste in Europa
durch neuen Raub im Orient selbst , anf Kosten
Englands auszugleichen .

Ein englischer Bluff .
(Eigener Drahtbericht .)

London , 20. Juni . Reuter erfährt , daß eine
selbständige, vollständig ausgerüstete britische
TruppeniMeilung in Archangelsk angekommen
ist. „Daily Graphic " bemerkt dazu , dies sei ein
neuer Beweis für das enge Zusammengehen der
Alliierten , und Deutschland werbe anf diese Weise
daran erinnert , daß Großbritannien trotz der
Prahlereien Deutschlands mit seinem Seesieg nach
wie vor die Meere beherrsche. (W.B .)

(Dieser englische Bluff ist ein würdiges Seiten -
stück zu der vor einiger Zeit erfolgten Landung
russischer Truppen in Frankreich . Die Red .)

Neue französische Geschosse.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerische« Grenze , 20. Juni .
Wie aus P a r is berichtet wird , sind in der Bor -
Halle des Unterstaatssekretoriats des Munitions -
Ministeriums gegenwärtig zwei Mustergeschosse
ausgestellt , die bei der französischen Armee zur
Einführung kommen sollen . Es handelt sich um
zwei verschiedene Typen von 34 0 ° Millimeter -
Grabenmörfergeschossen . Jedes einzelne
Geschoß soll eine Explosivladung von 100 Kilo¬
gramm enthalten . (Zeus . Khe .)

Englands nmtfchaslllche AnabhSnglgkells-
besteebnngen gegenüber Amerika.

Hamburg , 20. Jun .i Dem Hamburger Frem --
denblatt " wird ans Neu Yorker Schiffahrts -
kreisen berichtet, daß in letzter Zeit die Einkäufe
der englischen Regierung in Amerika von fast al -
len für die Industrie und Munitionsherstellung
nötigen Rohstoffen einen auffallend großen Um-
fang annehmen . Im Zusammenhang damit be¬
hauptet man , daß von englischer Seite alles ver-
sucht werde , die in Amerika irgendwie verfügba -
ren Schiffsräume zu chartern , damit eine
schleunige Beförderung aller Rohstoffe von Ame-
rika nach England sichergestellt werden kann . Nicht
nur in Schiffahrtskreisen , sondern auch in Krei --
sen der Industrie Amerikas werde dieses Bestie -
beu der englischen Regierung dahin ausgelegt , daß
sich England für den Rest der Kriegsdauer um je-
den Preis wirtschaftlich unabhängig
von Amerika machen möchte , damit sich die eng-
lische Negierung für den Fall eines energi -
suchen Auftretens der Vereinigten
Staaten nicht im geringsten gebunden zn füh-
len braucht . Man scheint in England mit der
Möglichkeit zu rechneu, daß die kommende Prä -
siden ten wähl in Amerika zu Ungunsten
der englischen Interessen ausfallen könnte
und England dann nicht mehr auf die bisherige
umfangreiche wirtschaftliche Unterstützung Ameri -
kas rechnen dürfe . Wie in Neuyork verlautet , ist
man im Weißen Hanse in Washington gegen die
eigenartigen charakteristischen englischen Bestre -
bungen keineswegs gleichgültig : denn erstens wird
damit keineswegs ein großes Vertrauen auf den
Sieg der Wilfonschen Partei bekundet , und zwei-
tens wäre es der Wilfonschen Regierung nicht
erwünscht, sich des wirksamen wirtschaftlichen
Druckes beraubt zu sehen, der die einzige
Waffe gegenüber englischer Willkür sei . Be-
kanntlich verkündet jetzt auch Wilson mit all-
mäblich deutlich werdender Entschlossenheit den
Willen seiner Regierung , die Freiheit des ameri -
kanischen Handels und der Industrie gegen jeden
kriegführenden Staat ohne Ausnahme in Schutz
zu nehmen . Dieses Versprechen kann er aber nur
dann erfüllen , wenn er in der Lage ist, auch seinen
in dieser Beziehung an England zu stellenden
Anforderungen den nötigen Nachdruck zu geben.
Man ist sich in Neuyork völlig bewußt , daß die
Aussichten Amerikas , seine Rechte geachtet zu
sehen , sich im gleichen Verhältnis vermindern
würden , wie England in der Lage ist , sich von
den Bereinigten Staaten unabhängig zu machen.
(W.B .)

Der WstdentsHaslswahlkamps .
(Eigener Drahtbericht .)

Neuyork , 20. Juni . (Durch Funkspruch vom
Vertreter des W.B .) Eine neue Erscheinung in
dem gegenwärtigen W a h l k a m p f e ist ein bisher
anscheinend beschlossenes deutsch - amerika -
n t f ch e s V o t u m z u g u n st e n Hughes . Die
deutsch-amerikanische Presse sowie verschiedene
deutsch-amerikanische Körperschaften unterstützen
die Liandidatur Hughes . Es fehlt auch nicht an
Versuchen in gewissen Kreisen , die deutsch - ameri-
kanifche Unterstützung Hughes in deutsch¬
feindlichem Sinne auszubeuten . Einige
Blätter behandeln das deutsche Votum verächtlich
nnd versuchen es als bedeutungslos hinzustellen .
Es fehlt auch nicht an krassen Auswüchsen , wie
eine Bemerkung in einem Leitartikel de « „World "
zeigt , daß die Stimme gegen Wilson Sic Stimme
für den Deutschen Kaiser bedeutet . Die gcmäßig-

ten Blätter weisen dies zurück. „Evening Post "

entgegnete , dann fei desgleichen jede Stimme
für Wilson eine Stimm « für König Georg von
England . Auf eine Anfrage bezüglich feiner Hal -
tung gegenüber der Unterstützung seiner Kandi -
datur durch , die Deutschen erklärte Hughes , er
trete für unverfälschten AmerikaniSmuS ein und
jeder , der ihn unterstütze , unterstütze eine in jeder
Hinsicht nur amerikanische Politik rmd nichts an¬
deres .

Wilsons mexikanische Schwierigkeiten.
Amsterdam . 20. Juni . Ein hiesiges Blatt be-

richtet aus London : In einer Erklärung des
amerikanischen Staatssekretärs für den Krieg
wird gesagt, daß die Mobilmachung der Mi -
liz noch nicht notwendig Krieg mit Mexiko be -
deute . Die Truppen würden die amerikanische
Grenze überschreiten , wenn sie Banditen versol -
gen mußten .

Wie die „Times " aus Buenos Aires erfahren ,
sympathisiert die Bevölkerung der südamerikani -
sehen Staaten mit den Mexikanern . In amtlichen
Kreisen hingegen ist man für die Bereinigten
Staaten . (W.B .)

Rotterdam . 20. Juni . Nach Meldungen aus
Brownsville sind die amerikanischen
Truppen , die auf mexikanischem Bode » den
Banden nachsetzen , von mexikanischen Truppen
angegriffen worden . Laut Telegrammen aus El
Paso ist die enge Einkreisung der Truppen unter
Meneral Pershing fast vollzogen. PerfhingS Heer,
das nur 16 000 Mann stark ist, wird von 50 000
Mexikanern bedrängt . — Gleichseitig mit Sem
Mobilmachungsbefehl wurde seitens des Marine -
departements bekannt gegeben, daß noch weitere
Kriegsschiffe nach Mexiko abgehen werden » um die
amerikanischen Bürger zu schützen̂ (W.B .)

Die türkischen Erfolge gegen die Russen im türkisch-

persischen Grenzgebiet .
Sonstantinopel , 20 . Juni . Die jüngsten Erfolge

der türkische» Truppen gegen die Russen im t ü r-
kifch - perfischen Grenzgebiet lenken
neuerdings die Aufmerksamkeit auf diesen Kriegs -
schauplatz , über welchen die Russen die B e r -
b indun g mit d en Engländern am
Irak herstellen wollten , was die Blätter der
Entente bereits als eine vollendete Tatsache hin -
stellen wollten . Die türkischen Blätter heben die
Bedeutung dieses Erfolges hervor , der nunmehr
jede Verbindung der beiden Armeen
unmöglich macht. Sie betonen gleichzeitig
die Zerstörungswut der Russen , die das Grabmal
von Jmman Hussein nnd die heiligen Bücher
zerstörten . (W.B .)

Japan und China .
London , 20. Juni . Reuter erfährt , daß die

B e r st ä r k u n g der japanischen G a r n i -
son in Nordchina eine Borfichtsmaßregel sei .
zu der man wegen des Todes Juanschikais
gegriffen habe , um die japanischen Kolonien und
die Ausländer zu schützen . Die neuen Truppen
seien ungefähr 600 Mann stark und für Peking
und T i e n t s i n bestimmt . Japan habe diese
Verstärkung auf Vorschlag einiger Entente -
gesandten in Peking abgeschickt . (W.B .)

Der Seekrieg .
Sine Richtigstellung.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 20. Juni . Wir werden von zuständiger

Stelle darauf aufmerksam gemacht, daß vom feind-
lichen Auslage aus immer wieder die Nachricht
verbreitet wird , daß nach der Seeschlacht vor
dem Skagerrak die deutschen Kriegs -
Häfen , insbesondere Wilhelmshaven , ge-
gegen jeden Verkehr gesperrt worden seien.
Diese Behauptung ist völlig aus der Luft
gegriffen und soll neben anderen Berfuchen
nur dazu dienen , der deutschen Flotte Berluste
anzudichten , welche sie nicht erlitten hat . Dagegen
haben die Engländer seit dem 1 . Juui Uar -
mouth für die neutrale Schiffahrt gesperrt .
Sie räumten die inneren Liegeplätze des Hafens
von New Castle von allen Handelsschiffen und
sperrten den Hafen von H u l l völlig
auch für die englischen Schisse , da dort
mit allen Mitteln an der Reparatur der
englischen Kriegsflotte gearbeitet wird .

(Eigener Drahtbericht .)
Mailand , 20. Juni . Der „Corriere della Sera "

meldet : Der vor San Nemo von einem feindlichen
Unterseeboot versenkte englische Dampfer „G a f-
fa " hatte 6000 Tonnen Kohlen an Bord . Die
32 Köpfe zählende Besatzung wurde gerettet .
Ebenfalls am 16. Juni versenkte ein Untersee -
boot den italienischen Segler „Dolmetta "

, der
von Porto Maurieio Jschia unterwegs war . Der
Kapitän erzählte , er habe wenige Seemeilen von
San Nemo einen italienischen Schoner und eine
italienische Brigg versenken sehen, deren
Besatzungen gerettet wurden . Am selben Abend
griff dasselbe U -Boot den nach Genua bestimm-
ten englischen Kohlend ampfer „Clyd
Moore " an , welcher schoß und das Untersee -
boot vertrieb . Nachrichten aus Sestri Levante be -
sagen , daß am Morgen des 17. Juni die italieni -
sche Brigg „A u d a c e" verseukt wurde . Die
Besatzung wurde von dem Segler „Nuova Karo -
lina " gerettet . (W .B .)

Letzte llachriltzlen.
Zum Tod des Generalobersten von ZNoltte .
Berlin , 20. Juni . Bei der Witwe des General -

obersten von Moltke ist folgende Beileids -
depcsche eingelaufen :

„Ihre Exz. Frau von Moltke , Königsplatz ,
Generalstabsgebäude , Berlin .

Erlauben Sie mir , Ihnen meine allerwärmste
nnd herzlichste Teilnahme auszusprechen bei
dem tieferschüttcrnden Verlust , der Sie gestern
getroffen hat . Ich vermag es nicht in Worten
auszudrücken , wie sehr mich Ihre Heimsuchung
bewegt . Gott stärke Sie in ihrem tiefen Leid.
Allgemeine Berehruug und Dankbarkeit folgt
Ihrem Gatten über das Grab .

Großherzogin Luise von Baden ."' lW .B .)
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Der deutsche Luftangriff auf Bar -lc -Duc.

(Eigener Drahtbericht .)
f. Basel . 20. Juni . Die „Basler Nachrichten"

veröffentlichen französische Meldungen über den
deutschen Fliegerangriff auf das Städt -
chen Bar - le-Duc , das namentlich am Himmel -
fahrtstage schwer heimgesucht wurde . Mehrere
Bomben fielen in große Menschenansammlungen
und töteten 60 Personen : verwundet wur¬
den 80 Menschen . Die Aufregung in der
Stadt war furchtbar nnd dauerte mehrere Tage
an . Die Frau des Präsidenten Poinearö traf
folgenden Tags ein , um die betroffenen Fami -
lien zu trösten .

München , 20. Juni . Hier wurde der sozial-
demokratische Gemeindebevollmächtigte Hutmachcr
Heinzmann von dem Zigarrenhändler Lins -
m a i r in dessen Laden niedergestochen , als er sich
Schimpfereien des Händlers auf die Stadtver -
waltung verbat .

Wlrtschafls-organisaliou.
Z .E .G . und freier Handel .

u . Mannheim , 20. Juni . Auf eine Anfrage , die
der Bertreter des Kreises Mannheim im Reichstag
an den neuen Staatssekretär des Innern gerichtet
hatte , antwortete dieser, daß die Zentraleinkaufs -
gefellfchaft (Z .E .G .) ermächtigt und bereit ist, an -
gesehene Firmen an der Einfuhr zu
b e te i l i g e n , soweit es sich mit den vom Bundes -
rat erlassenen Vorschriften über die Zentralisierung
der Einfuhr gewisser Waren verträgt . Es wird
sich empfehlen , heißt es in der Antwort , daß sich die
Firmen unmittelbar mit der Zentral -
einkanfSgefellfchaft in Verbindung
setzen , die sich über die geschäftliche Be -
Handlung entsprechender Anerbietungen mit dem
BerbanddentscherExportenreinBer -
lin W 30, Heilbronnerstraße 28, verständigt hat .

(Die Z .E .G . hat das Monopol für die Einfuhr
und die Beschaffung gewisser Waren erhalten mit
dem Hauptziel , die ungezügelte Spekulation zu
verhindern . Neuerdings hatte sich der Handel
mit beschwerdeführendem Material an eine
Reihe von Kommunalverbänden geivandt und
zum Ausdruck gebracht, daß die Z .E .G . die An
nähme einiger für die Bolksversorgnng wichtiger
Bedarfsgegenstände ohne ersichtlichen Grund ab-
gelchnt habe, obwohl die Angebote sich im Rahmen
der festgesetzten Höchstpreise hielten . Ob die vor¬
stehende Geneigtheit des Staatssekretärs des In -
nern sich zu realisierbaren Konzessionen an den
reellen Handel verdichten wird , bleibt abzuwar
ten . Jedenfalls darf man nicht ohne weiteres
wünschen, daß gewissen Spekulanten zuliebe das
im Prinzip segensreich wirkende Monopol und
der dadurch ermöglichte Preisausgleich aufgegeben
wird . Auf der anderen Seite aber sollten dem
ohnehin bedrängten Handel nicht noch mehr
Fesseln angelegt werden , wenn es sich darum han -
delt . daß er im Dienste der Vokksversorgnng seine
Fähigkeiten und Verbindungen auszunützen Gele -
genheit hat . D . Red .)

Saccharin für Brauereien .
Berlin , 18 . Juni . Die Erwägung über die Frei »

gäbe von Saccharin für die Süßung von ober -
gärigen Bieren sind abgeschlossen und eine entspre-
chende Bundesratsverordnung steht in Kürze zu er-
warten . Um ein« gleichmäßige und schnelle Zuloei-
fung von Süßstoff an die Brauereien herbcizufüh-
ren , ist unter Mitwirkung der Reichszuckerstelle vom
Verband obergäriger Brauereien und mittlerer und
kleinerer Brauereien eine Süßstoffvertei -
l u n g s st e l l e für das obergärige Braugewerbe in
Form einer G . m b . H . gegründet worden. Als
Gründer fungieren Generaldirektor Nacher in Ber -
lin-Pankow und Stadtrat Lamm in Potsdam ; die
Reichszuckerstelle hat einen Kommissar in die Ber-
teilungsstelle entsandt . Da bis zum Erlaß der Bun -
desratsverordming noch einige Wochen vergehen
dürften , ist die Verteilungsstelle durch Erlaß ermäch-
tigt worden, bis dahin Süßstoff solchen Brauereien
zuzustellen, die sonst wegen Zuckermangel zur Still -
legung ihrer Betriebe gezwungen wareiu Anträge
sind nnter Beifügung ein « Bescheinigung des zu -
ständigen Zollamtes , daß der Betrieb wegen Mangel
an Zucker stillgelegt werden müßte , an die Süßstoff-
Verteilungsstelle für das obergärige Braugewerbe ,
G . m. b . H . in Berlin -Pankow, Kaifer- Friedrich-
straße 21/23 , zu richten .

Gecichlssaal.
( : ) Karlsruhe , 20. Juni . Die Strafkam -

mer verurteilte den Taglöhner Richard Deiß
aus Flein wegen schweren Diebstahls i . R . zu 2
Jahren « Monaten Zuchthaus und 6 Jahren Ehr -
Verlust,' 1 Monat der Untersuchungshaft wird auf
diese Strafe angerechnet . — Der Dienstknecht Otto
Gottlob Hayd aus Stuttgart erhielt wegen Ver -
gehens bezw. Verbrechens der Unterschlagung ,
des Betrugs und des Diebstahls i . R . eine Ge-
samtzuchthausstrafe von 2 Jahren und 5 Jahre
Ehrverlust : an dieser Strafe gehen 3 Wochen Un -
tersuchungshaft ab. — Wegen schweren Diebstahls
erkannte der Gerichtshof gegen den Taglöhner
Artur Emil Müller aus Pforzheim unter Ein -
rechnung einer durch das Schöffengericht Pforz -
heim gleichfalls wegen Diebstahls gegen ihn ver -
hängten Gefängnisstrafe vvu Ii Wochen, auf eilte
Gesamtgefängnisstrafe von 4 Monaten , abzüglich
3 Wochen Untersuchungshaft .

vom Vetter.
Wetterbericht des Zentralbureans für Meteoro¬

logie nnd Hndroaravlne vom 20 . Juni 1916.
Boraussichtliche Witterung am 21 . Juni 1916.

Besserung .
WiiterimaSb -obachtung -n » . Aiete- rolo ». Station »arisrude
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Wasserstand des Rheins vom 20 . Juni 1916,
Schllsterittsel 360 . geftieg. 60, Kehl 8&5 , gcstieg. 11 ,
Maran 556, gefall . 4, Mannheim 501, gefall . 12.
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[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Ernteaussichten und Getreideausfuhr
in Anatolien.

Der türkische Minister für Handel und Land¬
wirtschaft hat nach Rückkehr von einer Rundreise
durch Anatolien einem Redakteur der Zeitung
„Tanin " eine Unterredung gewährt und mitgeteilt ,
daß er von dem Stand der Saaten überall einen
vorzüglichen Eindruck gewonnen habe . Wenn auch
die bestellte Fläche um 15—20 Prozent hinter der
des Vorjahres zurückbleibt , so hat doch die Wit¬
terung des letzten Winters und Frühjahrs die Ent¬
wicklung der Kulturen so günstig beeinflußt , daß
auf einen reicheren Ernteertrag wie im Vorjahre
zu rechnen ist , so daß manche Gegenden in die
Lage kommen werden , Getreide ausführen zu kön¬
nen . Die Notwendigkeit der Lebensmittelbeschaf -
fung und die Preissteigerung hat die Landleute zu
größerer Tätigkeit angespornt , und sie haben , da
Hunderttausende von Bauern zum Waffendienst
einberufen sind , sich entschlossen , zum Ersatz der
fehlenden Arme landwirtschaftliche Maschinen in

Benutzung zu nehmen . Der Kampf gegen die Heu¬
schrecken ist in diesem Jahre auf wissenschaft¬
licher Grundlage mit großem Erfolg durch einen
deutschen Fachmann , Dr . Buchner , organisiert wor¬
den . Ueberall in Anatolien zeigt sich ein großer
wirtschaftlicher Aufschwung , der auch darin zum
Ausdruck gelangt , daß sich zahlreiche Gesellschaf¬
ten mit zum Teil recht ansehnlichen Stammkapi¬
talien gebildet haben , um die natürlichen Hilfs¬
quellen des Landes , die in so reichem Maße vor¬
handen sind , zu erschließen . Die Anatolische Eisen¬
bahn ist jetzt für die Beförderung von Privatgütern
frei geworden und die Versendung von Getreide
aus Konia und anderen Sammelpunkten nach Kon¬
stantinopel und darüber hinaus hat ihren Anfang
genommen . Auch der deutsche Konsul in Kon -
stantinopel konstatiert gute Ernteaussichten für
Kleinasien , er berichtet : „Der Saatenstand gibt
gute Aussichten für die Ernte , welche die beste
seit drei Jahren zu werden verspricht, " H.

Börsen- und Finanzmeldungen.
Berliner Börse .

Berlin , 20. Juni . An der Börse bewegte sich das
Geschäft bei allenthalben fester Stimmung in ruhi¬
gen Bahnen . Der Kursstand war im allgemeinen
gut behauptet , doch erfuhren einige Werte zum
Teil namhafte Kurserhöhungen . Hauptsächlich

stellten sich Bochumer höher ; aber auch Harpener ,
Adler und Oppenheimer waren als gebessert zu be¬
trachten . Am Anleihemarkt blieben die Umsätze
bei guter Behauptung beschränkt . Etwas mehr
Beachtung fanden 3% prozentige deutsche Anleihen .

(W .B.)

Berlin , 20 . Juni.
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

Devisenkurse :
Geld 5173%
Geld 224 %
Geld 160M
Geld 160J4
Geld 160^
Geld 1027/s
Geld 69.60
Geld 85' /«
Geld 79—

Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief

519 X
225 %
161 .—
161 .—
161 .—
103%
69.70
863/s
80 .—

(W .B .)

London , 19 . Juni . (Fondskurse.) Engl . Konsols
59, Argentinier 99, Brasilianer 54% , Japaner 74% ,
5proz . Russen 90% , 4Kproz . Russen 79% , Baltimore
95% , Canadian Pacific 185, Erie 387/s , Pennsylvania
60 'A , Southern Pacific 103, Union Pacific 144°/»,
U . S . Steel 89% , Anaconda Copper 17 % , Rio Tinto
613/s, Chartered 14 , De Beers 11 % , Goldfields l ä/s ,
Randmines 39/ ie , Privatdiskont 5 % , Silber 3015/ie.

(W .B.)

Industrien.
Budapest , 20. Juni . (Eig .Drahtbericht . ) Heute

fand die Gründungsversammlung der
zur Ausbeutung der Siebenbürger Erd¬
gasquellen errichteten Ungarischen Erd¬
gas - Aktiengesellschaft statt . Von dem
27 Millionen Kronen betragenden Aktienkapital
übernimmt die ungarische Regierung 4 Millionen ;
die übrigen 23 Millionen Kronen übernimmt ?io
Konsortium unter Führung der Deutschen Bank bei
einer Einzahlung von 30 Prozent . Zu leitenden
Direktoren wurden der bisherige Direktor v . Oren -
stein und Koppel -Berlin , Wladislaus Pap , und der
ehemalige Direktor der Ungarischen Karpathen -
Petroleum - Gesellschaft , Friedrich Picker , gewählt ,

(W .B.)

Versonalveeanderungen.
Ttaatseisenbahuoerwaltung .

Zuruhegesetzt: wegen leidender Gesundheit, un-
ter Anerkennung seiner langjährigen treuen
Dienste : Betriebsaufseher Stephan * 3BetcE in
Heidelberg.

Entlassen : Jngenieurpraktikant Wilh . 5Zahs
in Karlsruhe , zum Uebertritt in den Dienst der
Oberdirektion des Waffer- und Straßenbaues .
Eisenbahngehilfin Paula ^ Fautschinsky in Karls -
ruhe (auf Ansuchen ) .

lZ

Lebensrnittel
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| Gintragungen für|
| der |

1 MmsmiM-Versorgung |
| sind in den betreffenden Spezial-Abteilungen und an V
| der Kasse unserer Lebensmittel-Abteilung anzugeben . |

Prima frische Schellfische:
Geräucherte Schellfische . . » 75 « 90 * 1 .00
Geräucherte Flundern 1 .30
Geräucherter Seelachs «„„ d 2 .60
Geräucherte echte Makrelen 80 »
Geräucherte große Lachsheringe . . , » 55 ;

(-Bücklinge 30 »

Rauchfische (besser wie Seelachs )
zum warm u . kalt essen Pfund 1 .80

Oelsardinen Dose 50 & 80 # 1 . 05

Heringe in Bouillon Dose 95 ^ 1 »20

Makrelen in Tomaten . . . Dose 98 «̂

Sardinen . . . . Dose 65 ^ 78 ^
Heringe in Gelee . . . Ht Pfund 40
Feinste Sardellen . ^ Pfund 60 >

Dose ca. S 1/2 Pfund Brutto 10 . 75

Zitronen 5 » 6 » 8 * I Große grüne Gurken 50 » 60 *
| lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll !lllllllllllllllllllllllllllllllllllllll | l| llll| lllllll| | | | | ||

| Allein -Vorverkauf von Karten (
| für Hagenbeck in Karlsruhe |
| in unserem Erfrischungsraum . (
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Geschw
.

KNOPF
^Kapitalien

£83£8C8C8J8CÖ3&

Darlehen |
! erhalten solv. Personen «'

,iu günstigst . Bedingungen »
Bankzins und monatliche o

! Ratenrückzahl ., ohne Vor - L
; kosten u . ohne Provisions - «
! Vergütung «
llEÖOSÄS
I Sprech ^ . 12 bis 3 Uhr oder A
>schriftlich . Rückporto erb . L

So « « « « « «

HSSM91
Garteugelände ,

8 laufende Meter , 1,5 m hoch ,
billig zu verkaufen .

H. Karrer ,
Philippstraße 19.

Alls 2. M. Zll WS
so ovo Ji und 8000—9000 M .
Ans . u . Nr. S55<Z i . Tagblattb .

Zimmer - (<inrichtu »n , bein .
neu , >veg . Einberuf . sof. zu
Verl . Äu erfr . i . Tagblattbüro .

Zu veriaasen
2 Paar 3teilige wollene Tür -
Portieren , Gobelineinsätze m .
Galeriestangen f . 26 *H . Auch
einzeln . Anzusehen 11— 1 11.,
5—9 Uhr : Schubert . Jng .,
Kaiserstraße 68, 4 Stock.

Gebrauchte, put erh . Betten ,
Schränke , Komimoden , Tische
u . sonst. Möbel bill . abzugeb . :
Ruf . An- u . Verkauf . Kronen-
strafe 1 . Gedr . Möbel werd .
zederz . angek .

WeeilMtiilM»
mit kupfernen Wandgasbade¬
öfen , mit u . ohne Zimmer -
Heizung , sind noch einige
preiswert zu verkaufen .
Blechnern u . JnftallationS -
n cjctiäft , Klauprechtstr. 15.

Wegen Wegzug zu verkaufen :
kleinerer Herd , gut brennend
mit Rohr u . neu . Emailschiff ,
schön. Küchenschrankm . Glas -
aufsah , runder , schmiedeisern .
Blumcnt . : Kapellenstr . 40 IV .

Herd
(Schlosserherd ), gut erhalten ,
ein Küchenschrank u . ^ -Geige
mit Kasten billig m verkau¬
fen : Kaiser - Allee 49 , 2 . Stock.

Ein feiner Herrschaftsherd ,
ein Vierteljahr im Gebrauch
gewesen , im Auftrag billig zu
verkaufen , verschied , schwarze
kleine u . größere abzugeben .

Rastatt « Herdlager ,
Goethestr . 51 , nächst Voristr .

Gasherd , ein kleiner , gut
erhaltener >2flammig ), samt
Tisch zu verkanten :
Weltzrcnstraße 20, 1 Treppe.

SMWWWS
Einfamilienhaus,
bestehend aus 8 Zimmern ,
sehr großer Diele , Logßia ,
Garten u . sonstigem reich! .
ZUbeh . in best . , ruhigster
Lage wegenTodesfallunt .
günstig . Bedingungen sof .
zu verk. oder zu vermieten .
Besonders gut für einen
Arzt geeignet . Näheres
durch die Eigentümerin

G. Bausback Söhne,
Wilbelmstraße 63 .

Telephon 1040 .

Ein Grammophon mit 12
Doppclplatten , mit Einwurf ,
im Auftrag zum spottbilligen
Preise von 30 M , weißer
^ rottekostümrock 6 Jl , braun .
Damenmantel , Gr . 44, zu
8 M zu verkaufen bei Bogel ,
Karlstraße 25 . eine Treppe .

Äüchhcrde Kochherde ,
3 Stück , sehr gut erhalt ., ver -
schied . Größe , unt . Garantie
billig zu verkaufen :

Lessinaitraße . 52.

Gaskochapparate
Gas - , Brat - u . Backöfen , Gas -
plätteeisenwärmer u. Plätte -
eisen , Gasheizöfen n . Ka -
mine , gr . Auswahl , billige
Preise : Adlerftratze 44.

Klein . Sanogres (Koch- u.
Bratapparat ) pveisw . abzug. :
Blumenstr . 2 . 2 . ^- wck.

Herdschiffe
sowie emaillierte Kopfschiffe
sind noch in verschiedenen
Größen zu verkaufen :

Bürgerstr . g , Schlosserei

MM- Ulld Zmemilil.
wie neu , prima alt . Gummi ,
wegen Räumung , Herrenrad
30 u . 50 Jl , abzugeben :
Schübenstr . 53 , Hintli ., Part.

Ein eleg . Kinderliegwagen .
Nickelgest. u . Klappwag . bill .
ab^ ua . : Werderstr . 29 , 1 . « t .

Klappwag . . Geschirrschrank .
Kinderbett zu verk. : Ruf , An-
u . Verkauf . Kronemtr . 1 .

Sehr bill . zu verk . : 1 hübsch ,
hellbraun . Musselinkleid f . st .
F . , 1 Frottekleid , 1 w . Rock
f . schl . F . : Georg -Friedrich -
straße 15, IV , r .

I P . beinahe neue prima
Herren - Gnmmischuhe ( 41 bis
42 ) und 2 P . Herren - Schübe
preiste , abz . Besich. 12— % i .
Zu erfrag , int Tagblattbüro .

Große Partie
Kinder » Stiefel
(35- 37) , verkauft
z . billig . Preisen :

2K . IMeep , DurlacUer -
Straße 93 . Wiederverkauf, verb.

Wer kauft leere , gebr .

gOflfMW ?»
(2 bis 4 Pfund -Dosen ).

Angebote unter Nr . 9543 ins
Tagblattbüro erbeten .

IHM Slmm
von 5— 16 Dieter Länge , wer¬
den billig abgegeben bei A.
Farny , Wagnermstr ., Grenz -
straße 8.

Kauföesuche
Wer verkauft Liegenschaf¬

ten ? u . Wohn- , Priv .- , Ge¬
schäfts- , od . Landanwef . b . h .
Anzahlg . , reell u . verschwieg .
Ang . u . M . L. 536 a . Haafen -
stein & Vogler A. -G ., Stutt¬
gart .

Klavier
sofort zu mieten gesucht . Ang .
u . Nr . 9538 i . Taablattbüro .

Ein gut erhaltenes Bett ,
wenn auch ohne Federn , so-
wie ein Herd zu kaufen ge -
sucht . Händler verbeten . Ang .
u . Nr . 9540 i . Taablatibüro

Gebr . Bürotifchc , mit und
ohne Anss . , sow. sonst . Büro -
möbel zu kaufen gesucht. An -
geböte mit Preis unter Nr .
9478 ins Tagblattbüro erbet .

Gesucht gu -terhaltener

Kassenschrank.
Angebote mit Angabe der
Größenverhältnisse unter Nr .
9536 ins Tagblattbüro erbet .

Treppe,
aus Holz oder Eisen , 3— 4m
lang , gebraucht , aber gut er -
halten , zu kaufen gesucht .

D . Lasch , Sofienstr . 28.
Gut erhaltener Anzug

zu kaufen gesucht. Angeb . u .
Nr . 9551 ins Tagblattbüro .

Gut erhaltener Kinderlieg -
wagen zu kaufen gesucht. Ang .
u . Är . 9546 ins Tagblattbüro .
Tancres Jnhalationsapparat
zu kaufen gesucht . Angebote
Kaiserstraße 65 , 3 . Stock.

Gebisse.
zerbrochene u . schlechtsitz , wer -
den fortwähr , angekauft v . 10
bis 'AI Uhr u . K3 b . ^ 6 Uhr :
Waldstr . 4 , Hinterh ., 2 . Stock.

Kinderliegwagen ,
gut erhalten , zu kaufen ge -
sucht. Angeb . :nit Preisang .
u . Nr . 9539 i . Tagblattbüro -

Uniform ,
Rock u . Hofe , feldgrau , gut er«
halten , für mittlere Figur , zu
kaufen gesucht . Angebote u.
Nr . 9549 ins Tagblattbüro . .

Gebrauchte starke

Risten
zu kaufen gesucht .

Richard Graebener .
Kaiserstr . 215. Tel . 442 . |

3« toufen gel*
Weiße Flaschen , jed . Quan -

tum , wird angenommen .
Emil Buhlinger ,
Weinhandlnng .

Kreu ^ ftraße 24. Tel . 1865,

Brauche sehr nötig
getrag . Herren - u Damen -
kleider, Stiefel , Möbel , Bett .,
Goldfa6 >e » , alte Zahngebisse,
Brillanten , ganze Nachlässe,
für eig . Geschäft . Zahle die
denkbar höchsten Preise .
Wcintraub ,Kronenstr. 52.

Telephon 3747.
Säcke

aller Art , mich zerrissene , so«
weit beschlagnahmefrei , wer «
den zu den höchsten Preisen
angekauft .

I . Brief .
Fasanenstraße 35, Part.

Kaufe beschlagnahmefreies
Pavier , Zeitschriften , Säcke
usw . Komme ins Haus .

I . Kübler . Brunnenstr . 2j

Spaniel -
Hündin , schwarz mit weiß,
entlausen . Abzugeben Bur °
mann , Schillerstr . 24 , 1 . Stocks

Email - Herde
und lackierte , empfiehlt nockl
immer zum alten bill . Preis »
für gutes brennen u . backen

schristliche Garantie .
Rastatter Herdlager ,

Goethestr. 51 , nächst Aorkstl:

Uft ! Www!
Gute Frackkorsetts in weiß '

beige , grau , hellblau ., nur lj>
lange Vorrat , Stück 3.75
direkt aus der Fabrik : Karl "
straße 25 , 1 Tr . , bei Bogel .

Was sind

Trefzser - Hüiiel ?
Billigste Qualitäts -Möbel !
i iiiimmiiiiiii

'
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So lautet zusammenfassend das Urteil der Käufer und Be¬
sitzer ; aber auch fachmännisch werden sie als formenschön ,
grundsolid u . dabei als außerordentlich preiswürdig beurteilt .

Wegfall desZwischenhandels- Verkauf direkt an Jedermann
folglich größte Verbilligung für den Käufer !

Verkaufsstellen :. Rastatt (Fabrik), Mannheim , Pforzheim , Freiburg , Konstanz

Karlsruhe , Kaiserstraße 97 (Di )

Süddeutsche Möbel-Industrie
Gebrüder Trefzger , Rastatt tiorma <

500 Arbeiter .

Größtes und leistungsfähigstes Unternehmen in seiner Art.

Ueberall ca . 100 Musterzimmer zur unverbindlichen Besichtigung-
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SeuWes Reich .
Die Nachversteuerung des Tabaks .

Berlin , 20. ,} uiu . Eine soeben vxroffvnUichte
Verordnung des Reichskanzlers über Wc Nach -
Versteuerung des Tabaks bestimmt, daß
Sie in der Zeit vvm 16 . Mai bis 30. Juni dieses
Jahres vc >zollien oder versteuerten Tabakblätter
der Nachveizollung oder Nachoersteuerung nach
folgenden Sätzen für einen Doppelzentner unter -
liegen : sj ausländische Tabakblätter : I . unbear -
beitet 45 Ji , 2. bearbeitet 10() Ji , b) inländische
Tabakblätter 13 Ji .

Für öie in der gleichen Zeit verzollten Zigar -
reu und Zigaretten wird an Nachzoll erhoben :
« > für Zigarren 430 JI und 25 des Wertes , b ) für
Zigaretten 500 JI .

Tabakblätter , Zigarren - und Zigaretten , für die
der Zoll oder die Steuer an: 16. Mai oder später
entrichtet worden ist , sin-d von der Nachverzollung
und Nachversteuerung befreit , wenn sie bereits vor
diesem Tage bei der zuständigen Anttsstelle ange¬
meldet und zur Abfertigung gestellt worden sind .
Die am 1 . Juli 1916 im Besch von Herstellern
zigarettensteuerpfiichtiger Erzeugnisse und von
Händlern befindlichen versteuerten Zigaretten un-
terliegen dem Nachaufschlag in Höhe des gesetz-
lichen Kriegsaufschlags . Der Nachaufschlag wird
nicht erhoben , wenn der Vorrat eines Händler ?
an Zigaretten nicht mehr als 3000 Stück, an Ziga -
rettentabak nicht mehr als 3 Kilogramm , an Ziga -
rettenhüllen nicht mehr als 5000 Stück beträgt .
Hersteller und Händler haben die am 1 . Juli 1916
in ihrem Besitze befindlichen Vorräte an Zigaret -
ten usw. innerhalb einer Woche schriftlich anzu -
melden . Konsumvereine , Kantinen , Kasinos ,
Logen und ähnliche Vereinigungen gelten auch
dann als Händler , wenn sie die Zigarren und
Zigaretten nur an ihre Mitglieder oder nur in
ihren eigenen Räumen abgeben.

SMsche VoM.
Die Ergebnisse der badischen Reichstagsersatz -

wählen.
Nach der am IS . Juni 1S16 durch die Großh .

Wahlkommissäre vorgenommenen amtlichen Er -
mittlung wurden bei der am 15. Juni 1916 im 3.
badischen Neichstagswahlkreis (Waldshut , Säckin -
gen , Schopfheim , Schönau , St . Blasien , Neustadt )
abgehaltenen Ersatzwahl 4742 gültige Sttmmen
abgegeben . Davon entfielen 4731 Sttmmen auf
Fabrikant Georg van Eyck in Oeffingen , welcher
somit gewählt ist . 11 Stimmen waren zersplittert .

Bei der am gleichen Tage abgehaltenen Ersatz-
wähl im 12 . badischen Neichstagswahlkreis (Hei¬
delberg . Eberbach , Mosbach ) wurden 3837 gülttge
Stimmen abgegeben . Davon entfielen 3834 auf
Geh . Justizrat Dr . Rieß er in Berlin , der somit
gewählt ist . 3 Sttmmen waren zersplittert .

Uns Baten.
Hofbericht.

Karlsruhe , 20. Juni . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog hörte heute die Vorträge des
Geherairai LegationsratS Dr . Eeyb , des Mini -
sterS Dr . Hübsch und des Präfidenten Dr . von
Engelberg .

Unsere Helden .
De « Tod fürs Vaterland starben : Gefr . Maler -

meister Otto -«-Führer , Inhaber des Eisernen
Krenzes , von Mannheim . MuSk . Karl Friedrich
* Fuchs von Pforzheim , Unteroff . Karl Leopold
chNöfch , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Gra -
ben und Oberlt . Oberpostpraktikant Heinr . 5 Zopf
von Friedrichsfeld bei Karlsruhe , Friedrich 5Bur -
ger , Gefr . im Tratnbatl . 14. A.-K„ von Karlsruhe .

Höchstpreise für Obst.
Beim Berkauf an den Verbraucher durch den

Handel dürfen laut Besttmmung des Ministe -
rtans des Innern höchstens folgende Preise (Ver -

braucherpreise ) beansprucht und bezahlt werden :
für Heidelbeeren für das Pfund 35 Pf ., für Prei -
ßelbeeren für das Pfund 50 Pf ., für Pflaumen
für das Pfund 30 Pf ., für Frühzwetschgen für das
Pfund 28 Pf ., für Spätzwetschgen für das Pfund
18 Pf ., für Mirabellen für das Pfund 40 Pf ., für
Reineclauden (große , grüne ) für das Pfund 33
Pfennig , für Pfirsiche (Weinbergpfirsiche) für das
Pfund 30 Pf ., großfrüchttge Edelpfirsiche für das
Pfund 80 Pf . Die Preise für Pflaumen und
Pfirsiche gelten von einem noch zu bestimmenden
Zeitpunkt an , die übrigen sofort.

Schweinemast.
Die Landwirtschaftskammer teilt uns

mit : Wie sehr die Produktion durch Ge-

Währung besonderer Vorteile angeregt wird , er -

sieht man aus den Schweinemastverträgen , welche
öie Badische Landwirtschaftskammer abgeschlossen
hat . Nach den hierfür geltenden Bestimmungen
wird für Fettschweine , die in einem Gewicht von
250—280 Pfund abgeliefert werden , eine Prämie
von 10 Mark , bei solchen im Gewicht von über
280 Pfitnd eine Prämie von 15 Mark gewährt .
Bei den jetzt erfolgenden Lieferungen zeigt sich
immer mehr , daß für 68 % der angelieferten
Schweine Prämien bezogen werden konnten ,
30 % erhielten je 15 Mark und 28 % je 10 Mark ;
ein sehr erfreuliches Ergebnis hinsichtlich der Ver -

mehrung der Produktion von Fletsch und Fett .
Es sind bis jetzt solche Verträge mit Gemeinden ,
Vereinen und Landwirten über im ganzen 12 600

Schweine abgeschlossen worden . Da die Land -
Wirte immer mehr die großen Vorteile der durch
öie Verträge gebotenen Kraftfuttermittelzuwei -

sungcn erkennen , kommen tagtäglich neue Auf -

träge und Nachbestellungen bei der Landwirt -

fchaftSkammer ein .
— Heidelberg , 20 . Juni . Das vom Balkon ge-

fallene fünfjährige Töchterchen des Fuhrmanns
Johann Ki st ist seinen schweren Verletzungen
erlegen . ^ ^

! ! Mannheim , 20. Juni . Der Badische Landes -
verein vom Roten Kreuz wird am kommen -

den Samstag hier eine Landesverfamm -

lung abhalten , die sich in der Hauptsache mit
Fragen der Krieasblindenfürsorge , mit nervösen
Kriegsschädigungen und mit der Beschäftigung
der Kranken befassen wird .

P Weinheim , 20 . Juni . Nachdem auch gestern
und heute wieder auf dem hiesigen Obstmarkte
die Ä i r >ch c n ä u i uhr en v o l l stä n d i g aus¬

geblieben sind, liegt es auf der Hand, daß es
in hiesiger Gegend mit den Kirschen für dieses
Jahr vorüber ist . Die Ursache liegt darin , daß die
Frühkirschen schon zum größten Teil verkaust
sind , während es Spätkirschen nicht viel gibt.

LI Wcinhcim , 20. Juni . In Heddesheim
wurde das 2 ^ jährige Söhnchen des Fabrikarbei -
ters Michael Reinhart , während die Mutter
auf dem Felde arbeitete , durch einen von der Fut -
termittelernte heimkehrenden Wagen totge -
fahren .

^ Rastatt , 20. Juni . Am Freitag , den 23 . Juni ,
vormittags 11 Uhr , veranstaltet die Badische Land-
wirtschastskammer hier auf dem Augusiaplatz eine
Versteigerung von etwa 28 kriegsunbrauch ?
baren Pferden .

: : Wntöschingcn bei Waldshut , 20. Juni . Ein
bei einem hiesigen Landwirt arbeitender Russe be-
ging Selbstmord . Der Grund zu diesem Schritt
ist in Familienverhältnissen zu suchen : sein Hans
in Rußland soll abgebrannt und dabei seine vier
Kinder umgekommen sein .

: : St . Blasien , 20 . Juni . Hier mußte ein 19-
jähriger Postanshelfer verhaftet werden , der
ihm anvertraute Postanweisungsgelder unter -
schlagen hatte .

15. Hauptversammlung dev-Verbimdelen
kaufmännischen Vereine für Weibliche

Angestellte.
Am Sonntag vormittag fand die erste Sitz -

uug der Vertreterinnen statt , deren 56
von 22 Vereinen entsandt waren . Nach kurzen
Begrüßungsansprachen von Frau Rebmann
und Frau Waescher gab die letztere den allge-
meinen Tätigkeitsbericht , aus dem her -
vorgeht , daß außer der Hauptversammlung in
Gotha am 15. August 1915 vier Bezirksversamm -
lungen im Bezirk Süd -West (Frankfurt a. M .) ,
Bayern (Nürnberg ) , Württemberg - Baden
(Karlsruhe ) und Schlesien (Breslau ) stattfanden .
Es wurden u . a. Schritte getan , Teuerungszula -
gen für die Angestellten zu erhalten , die Aus¬
dehnung des Fvrtbildungsschulzwanges und die
Einführung weiblicher Kontrolleure zu erreichen .
Zu verschiedenen Versammlungen und wichtigen
Sitzungen haben die Verbündeten Vereine Ver?
treterinnen entsandt . Ihre Mitgliederzahl be-
trug am 1 . Januar 1916 15 348,' neu angeschlossen
haben sich die Vereine in Augsburg und
Jnsterburg ; nen gegründet wurde ein Ver¬
ein in Alfeld . An offenen Stellen sind 11033
gemeldet worden , für die nur 8443 Beioerberin -
nen vorhanden waren, ' vermittelt wurden 4714
Stellen . An Stellenlosenunterstützung wurden
1232,50 Mark an 45 Mitglieder für 1579 Tage ge-
zahlt . Kriegshilfe wurde in allen Vereinen ge-
leistet,' für die Sammlung „Frauendank " gingen
insgesamt 4632,12 Mark , für die Kriegshilfskaf -
sen der Vereine 5997,93 Mark ete ; an der
Kriegsanleihe beteiligten sich die Vereine
durch eine Sammelzeichnung , die 73 700
Mark ergab . Rechtsauskünste sind in reichem
Matze erteilt worden . Das Jahrbuch erschien in
einer Auflage von 17 000 Exemplaren und erregte
Interesse weit Wer die Bereinskreise hinaus .
Jugendgruppen bestehen in Breslau , Cas-
sel, Dresden , Hamburg , Cöln , Mühlhansen i. Th .
und Straßburg .

Nachdem durch Frl . Zevner (Hamburg ) der
Kassenbericht erstattet und auf ihren Antrag die
erforderliche Entlastung erteilt worden war , gab
Rektor Stemmer (Karlsruhe ) einen Ueberblick
über die Entwicklung der kaufmännischen Fort -
bildungsschule in Baden und ging besonders auf
die Einrichtungen der von ihm geleiteten Han --
delsschule in Karlsruhe über . In der folgenden
Aussprache wurde festgestellt, daß im Handels -
schulamt in Karlsruhe zwar eine Dame Sitz und
Stimme hat , aber nicht, wie dies wünschenswert
wäre , eine Vertreterin der weiblichen Angestell¬
ten . Hierauf sprach Frau Johanna Waescher
( Cassel) über die Frage : „Wodurch läßt sich der
Zustrom ungeeigneter weiblicher Kräfte zum
kaufmännischen Beruf eindämmen ?" Die Red-
nerin forderte Aufklärung der Eltern und Vor -
Münder wie der jungen Mädchen selbst über die
Anforderungen des kaufmännischen Berufs , feine
Ausbildungsmöglichkeiten und Zukunftsausstch -
t<n durch Errichtung von Bernfsberawngsstel -
len , durch Abhaltung von Elternabenden von den
Schulen und durch die Presse , ferner Beseitigung
der durch sog. Handelspressen mit ihrer kurzfri -
ftigeu Ausbildung hervorgerufenen Mißstände ,
allgemeine Einführung einer mehrjährigen Lehr-
zeit , ergänzt durch Besuch der kaufmännischen
Fortbildungsschule , Schaffung guter Handels -
schulen mit gebundenem Lehrplan durch Staat
und Gemeinde , erhöhte Anforderungen an All-
gemeinbildung und ausreichende Fachbildung
bei Einstellung jugendlicher Bewerberinnen in
die Geschäftsbetriebe , Ausscheidung ungeeigneter
Kräfte durch die Stellenvermittlung und durch
Verweisung ans andere Berufsgebiete , Berbcs -
serung der Lebens - und Arbeitsbedingungen , der
Gehaltsverhältnisse und der Altersversorgung in
den andern weiblichen Bernsen und Schaffung
eines Kapitalstocks zur gründlichen Ausbildung
der weiblichen Jugend auf allen geeigneten Be -
rufsgebieten . Diese Leitsätze fanden Billigung
mit der Maßgabe , daß die praktische Lehrzeit nach
Be,uch einer anerkannten Handelsschule entspre -
chend verkürzt wird und daß in Meiern Falle auch
die Befreiung vom Fortbildungsschulzwang ein-
tritt .

Um Sem Staülkeise.
Lebensmittclverleilung .

Auf den Arttkel ./Stimmen aus dem Publikum "
Lebensmittelverteilung in Nr . 169 teilt man uns
folgendes mit :

Bekanntlich haben sich bis zum Inkrafttreten der
Bundesratsverordnung am 1 . März 1915 fast
sämtliche hiesige Bäckereien mit der Fabrikation
erstklassiger Eier nudeln befaßt . Von diesem
Zeitpunkt an war es uns nicht mehr möglich, Nn -
deln herzustellen , da uns vom Kommunalverband
zu diesem Zwea kein Mehl geliefert wirb . Wir
setzten uns deshalb mit Nudel -Fabriken in Ver -
bindung , um wenigstens einigermaßen unsere
Kundschaft mit Teigwaren zu versehen, was uns

auch so ziemlich gelungen ist, bis 1 . März dieses
Jahres eine neue Verordnung in Kraft getreten
ist, wonach die Teigwaren -Fabriken nur noch an
die Heeresverwaltung und Kommunalverbünde
ihre Waren abgeben dürfen . Wir traten sofort
mit der Bitte an den Kommnnalverband heran ,
unS Teigwaren zuzuweisen , leider konnten wir
bis heute nichts erhalten . Eine Ausnahme kann
sich der Bäckermeister Drollinger leisten , wie ja
in dem Eingesandt richtig vermerkt ist ; öa er vom
Verband deutscher Teigwaren -Fabrikanten , mit
dem Sitz Frankfurt a . M . , monatlich größere Men -
gen Mehl zur Nudel -Fabrikation zugewiesen be¬
kommt. Auch eines von den ungelösten Kriegs -
rätseln , denn Herr Drollinger ist Bäckermeister
wie jeder andere und jedenfalls zur Nudel -Fabri -
katton auch nicht besser eingerichtet als die Mehr -
zahl seiner Kollegen . Daß hier eine Ausnahme
gemacht wird , dürfte auch dem Karlsruher Publi -
tum recht eigenartig vorkommen . Vor längerer
Zeit schon machte ich im Austrage der Einkaufs -
genossenschast der Freien Bäcker-Jnnnng Karls -
ruhe eine Eingabe an den Verband deutscher Teig -
Warenfabrikanten in Frankfurt a . M . betreffs
Mchlzmoeisung zur Nudel -Fabrikatton , leider
wurde unserem Gesuch nicht entsprochen mit der
Begründung , daß die Mehlbestände bis zur Ein -
bringung der neuen Ernte schon verteilt wären .
Auch ist mir bekannt , daß vor einigen Wochen schon
im Kommunalausschuß die Nudelsrage behandelt
wurde und von dort aus Regelung dieser Ange -
legenheit zugesagt wurde ; warum dieses bis heute
nicht geschehen ist , entzieht sich meiner Kenntnis .
Jedenfalls sind wir Bäckermeister der Meinung ,
daß bei der derzeitigen Fleischknappheit es sehr
angebracht wäre , wenn man uns Niehl zur Nu -
del-Fabrikation zuweisen würde , damit wir in die
Lage gefetzt wären , die Einwohnerschaft von Karls -
ruhe genügend mit Teigwaren zu versehen. In
Elsaß -Lothringen ist in neuester Zeit den Bäcker-
meistern die Nudel -Fabrikation übertragen wor -
den, und ich bin der Ansicht , was dort geht, sollte
auch bei uns möglich sein. W . Arnold , Bäcker-
meister , namens der Einkaufs -Genossenschaft der
Freien Bäckerinnun g Karlsru he.

Sommers Anfang . Der kalendarische Som -
merbeginn , der aus heute Mittwoch , den 21. Juni ,
S '/i Uhr nachmittags fällt , ist , wie auch jeder der
anderen astronomischen Merkpunkte im Laufe des
Jahres , in klimatologischer Hinsicht nur von un -
tergeordueicr Bedeutung . Der Sommer in me-
teorologischer Hinsicht hat zu diesem Zeitpunkt
längst begonnen , oder vielmehr : er sollte längst
eingesetzt haben . In diesem Jahre allerdings
war bisher von sommerlicher Witterung noch
nicht viel zu merken , und der größte Teil des
Frühlings war kaum frühlings -haft zu nennen .
Bisher hat die wärmere Jahreszeit jedenfalls
den ausgesprochenen Charakter des kühlen und
feuchten Sommers gezeigt , und ein Rückblick auf
das nun abgelaufene Frühjahr läßt vor allem
die große Veränderlichkeit erkennen , die der Wit¬
terung in den verflossenen drei Monaten ihren
Stempel aufgedrückt hat . Wenn es auch auS-

sieht , als ob binnen knrzem warmes und bestän -
digeres Wetter eintreten würde , so läßt sich doch
nicht leugnen , daß allem Anschein nach der kühle
und veränderliche Charakter dieses Sommers
auch weiterhin vorherrschend zu bleiben scheint»
unbeschadet einzelner Perioden der Beständigkeit
und größerer Hitze. Wohl sind in der WitterungS -
««schichte Fälle bekannt , in denen einem ungün -
ftigen Frühjahr und Vorsommer ein schöner
Hochsommer gefolgt ist ; aber diese Fälle sind nicht
gerade häufig . Ueberdies kann uns in diesen
Kriegszeiten an einem heißen und trockenen
Sommer , der für die Feldfrüchte ungünstig ist ,
nichts liegen . Einige , wenigstens kürzere Hitz-
Perioden pflegt ja auch der schlechteste Sommer
zu bringen , und da diese bisher noch fast völlig
gefehlt haben , so ist anzunehmen , daß die eigent¬
liche Erntezeit sie uns noch bescheren wird .

Ei « außerordentlicher Brotzusatz ist am Ende
der letzten Gülttgkeitsdaner der Brothefte an die
Bevölkerung gegen Eintausch der Kartoffelmar -
ken ausnahmsweise ausgeteilt worden , ©ixt solcher
außerordentlicher Brotzusatz wird künfttghin nicht
wieder gewährt werden . Vielmehr muß künftig
jeder Einwohner mit feinen Brotscheinen bis zum
Schluß der Gültigkeitsdauer haus -
halten . Das wird diesmal der Bevölkerung
dadurch besonders erleichtert , daß die seit Montag
gülttgen Hefte ( 19 . Juni bis 16 . Juli ) 2 Brot¬
scheine mehr enthalten als die früheren , daß
der Kinderzusatz für Kinder zwischen 6 und
16 Jahren um das Doppelte vermehrt und
endlich dadurch, daß anch der Zusatz für
Schwerarbeiter von 1 auf 2 Kilo Mehl
erhöht worden ist . — Die Fleischkarten
konnten diesmal noch nicht mit verschickt werden .
Die jetzt in Kraft befindlichen Fleischkarten gelten
bis 30. Juni , bis dahin werden die neuen Fleisch-
karten ebenfalls durch die Bäcker ausgegeben
fein . — Dieser Sendung liegen die Brotmarken
für die Zeit vom 17. bis 30. Juli (also nur für
14 Tage ) bei , und zwar in der Form einer Brot -
karte . Die Marken dieser Karte dürfen von den
Bäckern unter keinen Umständen vor dem 17. Juli
abgenommen werden .

Fleischnot nnd Pilze . Bei der gegenwärtigen
Fleischknappheit kommt uns die Natur mit einem
wertvollen und billigen Ersatzmittel durch die
Pilze zu Hilfe . Wir bedürfen beim Betreten ihrer
großen Verkaufsstellen in Wald und Flur keiner
Karten , müssen nicht stundenlang harren , sondern
kostenlos werden uns jetzt schon Pfifferlinge , Zie -
genlippe , Sandpilz , schöner Röhrling dargeboten .
Gar mancher würde sich dieses billige Nahrungs¬
mittel nicht entgehen lassen, wenn ihn die Furcht
vor Vergiftungen nicht abschreckte. Es dürfte nun
für die Allgemeinheit von Interesse sein , zu er-
fahren , daß ein kundiger Pilzsucher , Herr Herl -
korn aus Rastatt , bekannt durch seine Broschüre
„Die Pilze als Volksnahrungsmittel " in den
nächsten Tagen in Karlsruhe Vorträge
Über den Nahrungswert , die Zubereitung , Ausbe-
wahrnng und das Erkennen der wichtigsten
Speisepilze an der Hand naturgetreuer Abbilhun -
gen gegen freien Eintritt halten wird . Der
erste Vortrag findet Freitag , den 23. d . M . , abends
H9 Uhr , im großen Rathaussaale statt ,
wo einige Stuhlreihen gegen den Betrag von 50
Pfennig vorgesehen sind . Zweiter Vortrag am
Sonntag , den 25 . d . M ., abends 8 Uhr , im evan -
gelischen Gemeindehaus der Südstadt .

Kartofselhöchstpreise. Im Hinblick auf die Zu -
schlüge zu den Höchstpreisen für Kartoffeln werden
die Kleinhandelshöchstpreise für Kartoffeln neu
festgesetzt . (S . d . Anz .)

Spende . Herr Carl Roth , Hofdrogerie hier ,
hat dem Bürgermeisteramt 1000 Mark mit der
Bestimmung überwiesen , sie je zur Hälfte zur
Unterstützung Karlsruher Familien im Kriege
Gefallener ' und zugunsten der fahrbaren Kriegs -
küche (Kriegs -fpeffung ) zu verwenden .

Der Verein bad. und Pfalz. Zeitnngsverleger
E . V ., hielt am Sonntag nachmittag im Schloßhotel
eine Mitgliederversammlung ad , die sich mit den
Schwierigkeiten befaßte , die heute das Zeituugs -
gewerbe zu erdrosseln drohen . Der Vorschende,
Herr Dr . Knittel , kam in seiner Eröffnungs¬
ansprache anf den Kriegswucher im allgemeinen
und auf die letzten starken Papierpreiserhöhungen
zu sprechen. Diese Erhöhungen können die Zei-
tungen unter keinen Umständen tragen . Die Ver -
Handlung ergab , daß man im allgemeinen eine
Erhöhung der Bezugspreise für ausgeschlossen
hält . Infolgedessen wurde eine Entschließung der
Versammlung an das Reichsamt des Innern ge¬
drahtet , in der die Unmöglichkeit ausgesprochen
wird , die ins Ungemessene gesteigerten Herste!-
lnngskosten auf die Bezieher abzuwälzen und ge-
beten wird , schleunigst einzugreifen , um die Ver -
hälintsse des Rohmaterialbezugs der Papierfabri -
ken zu klären .

Pferde -Versteigerung . Die Badische Landwirt -
schastskammer veranstaltet am Samstag , den 24. '

Juni ds . Js ., vormittags 'AU Uhr , hier (Gottes -
auer Schlößle ) eine Versteigerung von etwa 15
Hengsten des schweren belgischen Schlages und
etwa 10 kriegsunbrauchbaren Pferden unter den
bekannten Bedingungen .

Veranstaltungen. Vereine und Vorführungen.
Der Karlsruher Männertnrnverein veranstal -

tet heute abend , 9 Uhr , im Saale 3 der Branerei
Schrempp einen Vortragsabend , wobei Betriebs -
tngenieur Dinessen über unsere Flotte spre-
chen und Lichtbilder vorführen wird . Der Bortrag
wird gerade in diesen Tagen willkommen sein .

Residenz-Theater , Waldstraße 80. Für Mitt¬
woch, 21 . , bis einschließlich Freitag , 23 . Juni ,
wurde das Allein -Erstaufstthrungsrecht des Film¬
dramas „Die Stimme des Toten " erworben , der
in feiner feinen künstlerischen Aufmachung etwas
Besonderes bietet . Ferner sind vorgesehen : „ llkko
Till , der Kunstschütze " (Lustspiel in 2 Akten) , „Eine
Trauung mit Hindernissen " (Humoreske ) , „Des
Guten zu viel " (Humoreske in 1 Akt) und die
neuesten Kriegsberichte .

SianoesbuÄ ' AusWge .
Eheschließungen . 20. Juni :. Josef S p i n d l e r

von Silz , Kaufmann in Ludivigshafeu , mit Bar -
bara Ackermann von Otterstadt , Wilhelm
G n d e von Egeln , Jntendantnr -Sekr . in Coblenz ,
mit Gertrnde Herz von Pforzheim .

Todesfälle . 16. Juni : Jul . Neuer , Oberrevis .
a . D ., Ehemann , alt 62 Jahre . — 17. Juni : Rich.
Dillmann , Kutscher, ledig, alt 17 Jahre . —
18. Juni : Emma Schul er , Dienstbote , alt 16
Jahre . — 19. Juni : Helene Steinbach , Nä -
Herta , ledig, alt 22 Jahre .

Beerdigungszeit und TranerhanS erwachsener
Verstorbenen . Mittwoch , den 21 . Juni 1916.
3 Uhr : Emma Schuler , Dienstmädchen , Schüt -
zenstraße 45. — 4 Uhr : Bruno Oelschlägel ,
Landsturmmann , Städt . Krankenhaus .

Falsche Diagnose.* )

Die Auslassungen des Herrn Albert Sexauer in
seinem Artikel „Falsche Diagnose " im „Karls -
ruher Tagblatt " vom Samstag , den 17 . d. Mts .
stellten in ihrer ganzen Ausmalung eine scharfe
Kritik , sowie eine herabwürdigende Handlungs -
weise in der Wurstfabrikation des Mctzgergewer -
bes dar .

Jedenfalls handelt es sich in dieser Angelegen¬
heit um die erforderliche Urteilsfähigkeit , sonst
könnte betr . Artikelschreiber nicht öas Metzger-
gewerbe der Bewuchernng bezichtigen, da in jüng -
ster Zeit für Schlachtvieh sowie Fleisch und Wurst
Höchstverkaufspreise festgesetzt sind .

Die Freie Metzger-Innung müßte es lebhast
bedauern , wenn vielleicht anderwärts vorgekom--
mene und , wie in dem Artikel es geschehen ist ,
in der Oeffentlichkeit stark übertriebene Unregel -
Mäßigkeiten in der Fleischversorgung auf die hie -

sigcu Verhältnisse bezw. auf das gesamte Metzger-
gewerbe verallgemeinert würden .

Die Anschuldignng gegen einige Berliner Metz»
germeister mußte unseres Wissens, weil zu Un-
recht erhoben , öffentlich zurückgenommen werden .

Das Ziel , das Herrn Albert Sexauer in
seineu Auslassungen in bezng auf unser
Durchhalten bis zum Siege vorschwebt,
haben sich die Mitglieder der Freien Metzger-

Innung Karlsruhe , als eine Berufsgruppe der
Lebensmittelversorgung , während der ganzen
Kriegszeit gewissenhaft zur Richtschnur genommen .

Die Mitglieder der Freien Metzger-Innung
lassen über ihre nationalen Empfindungen absolut
keinen Zweifel aufkommen.

Mit allem Nachdruck müssen wir aber Verwah -

rung einlegen , daß ohne triftigen Grnnd ein Be-

rufsstand wegen vereinzelter Vorkommnisse ge-
kränkt und verunglimpft wird .

Derartige Veröffentlichungen in Tagesblattern
sind gewiß nicht dazu angetan , das Pnblikum in
der gegenwärtigen Zeit zu beruhigen .

Der Vorstand der Freien Met,gcr -Jnnung :
H . Betsche .

») Der Artikel bau Albert Sexaucr forderte eine

strengere Bestrafung der Personen in Handel oder

Gewerbe , die wissentlich schlechte oder versalichte
Nahrungsmittel ins Publikum bringen , nach einem

anderen , schärferen Gesetz als dem Nahrungsmittel -

gesetz Von Beschuldigung eines ganze nStan -

des kann selbst bei schärfster Prüfung der Sexau -

erschen Ausführungen nicht die Rede fem . Unnötig

ist es wohl eigentlich zu versichern , daß mit der Ver -

öffentlichung nicht die Absicht verbunden gewesen

ist, einen Erwerbsstand als solchen anzugreifen .
Eine derartige Unterstellung müßten wir ganz ent -

schieden zurückweisen . Nicht eine einzige Berufs -

grnppe , am wenigsten eine Karlsruher , wird in ihrer ,

Gesamtheit durch die in dem Artikel vorgebrachten
Klagen und Forderungen berührt . ® . R .
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Der Lugat.
Skizze aus der serbisch - albanischen Gegend .

Bon P . O . Lotin .
Vor dem offenen Holztor eines Bergsriedhofes

im Sandschak standen zwei Gruppen von Man -
nern . Die eine war gebildet aus Arbeitern in
zerschlissenen und zerfetzten Kleidern , mit Hacken
und Schaufeln in den Händen . Einige darunter
trugen auch blecherne Kannen , die von irgend
einem Fettstoff trieften . Die zweite Gruppe , die
kleinere , bestand aus fünf oder sechs besser ge-
kleideten Männergestalten . Entgegen der Lan -
dessitte trug kerner von ihnen ein Gewehr um
die Schulter .

Zu diesen Leuten gesellte sich ein Mann , den
sein Aeußeres als Priester verriet .

„Was sagt der Mufti , Noe ?" wandte sich ein
Greis mit schneeweißem Bart an den viel junge -
reu Ankömmling .
. „Hier ist die Fetva , der Erlaubnisschein "

, er-
widerte Noe und zog eine Papierrolle aus der
Brusttasche feines braunen Kastans . „Es ist uns
gestattet , das Grab des vor einem Monat verstor -
benen Huß ' Remal zu prüfen .

- „Gut , ist das Pferd bereit ?" frug der Greis
weiter , mit einem Blick auf die ihn umstehenden
Männer .

„Kiam hält es hinter dem Gebüsch, Vater Sa -
fo"

, bemerkte ein jüngerer Mann .
„Dann wollen wir gehen .

"
Die Arbeiter setzten sich in Bewegung und

schritten durch das Tor . Hinter ihnen kam Vater
Safo und seine Begleiter .

Die Sonne stand schon weit im Westen . Die
Höhen des Tomor kleideten sich in goldiges Rot .
Durch die Zweige der grünen Pflaumenbäume ,die die Gräber der jungverstorbenen Mädchen
umgeben , drangen einzelne Strahlen zu dem hü-
geligen , von morschen Bretterwänden umkreisten
Platze herab . Ein leiser Hauch strich über die
Flur und brachte den Duft frischgemähten Heus
zu dem kleinen Gräberfeld .

Vor einem Erdhügel , der noch keinen Grabstein
hatte , machten die Leute Halt .

„Greift zu"
, gebot Safo , der Aelteste unter den

Anwesenden .
Sofort gruben sich Hacken und Schaufeln in die

wm der Sonne bereits ausgetrocknete Erdschicht
des Grabhügels . Rechts und links flogen die
Erdmassen . Und immer weiter össnte sich die
Gruft .

Safo und seine Leute umstanden sinnend die
Oeffnung . Außer den Schlägen der Arbeiter mit
dem Werkzeug störte nichts die friedliche Abend -
stille.

„Zotni , Herr "
, , rief plötzlich ein Arbeiter , „wir

sehen schon das Holz des Sarges .
"

„Machet den Deckel frei und kommet dann her-
auf '

, spr .ich Safo .
Binnen wenigen Minuten waren die Arbeiter

aus der Tiefe emporgestiegen .
,^3rüder und Freunde "

, sprach nun d« Greis ,
„ehe wir das Grab einer Prüfung unterziehen ,
wiederholet mir nochmals eure Beschwerden wie
unter eurem Eide !"

„Vater Safo "
, begann etat Mann in mittleren

Jahren , „seitdem Hnß ' Remal in die Erde ver -
senkt wurde , haben ich und meine Leute keine
ruhige Nacht mehr . Es poltert fortwährend im
Hause , es guikt und jamniert , daß keiner von uns
den Schlaf finden kann . Das kann nur von Huß '
Remal stammen , der allnächtlich mit Ausnahme
der Samstagnacht sein Grab verläßt .

"
„Vater Safo "

, ergriff nun ein anderer das
Wort . „Jede Nacht seit dem Tode Hnß ' Remals
schwebt etwas über unseren Häuptern . Es raunzt

Die SMenkieler .
Von Karl Lamprecht.

Die Kunst der schwedischen Hellseherin Afra , die
kürzlich im Zirkus Busch in Berlin ein Gastspiel
gab , hat , wie das auch natürlich ist, je nach der Ver¬
anlagung ihrer Zuschauer ihrer Experimente eine
recht verschiedenartige Beurteilung erfahren ? den
Leichtgläubigen war sie eine „Seherin "

, den Skep-
tikern nur eine geschickte Taschenspielerin. Wie
immer , werden bei einer solchen Gelegenheit die
alten Geschichten , lvie sie die Großmütter am
Kamin erzählen , wieder hervorgesucht,- selbst der
alte Spukglaube feiert neue Triumphe, ' Medien ,Wahrsager , Hellseher, Zeichendeuter , Astrologen ,Hcmdliniendeuter , Phrenologien , Taschenspieler,Wunderärzte werden über einen Kamm geschoren ,und ein neues Kapitel in der Geschichte des ?lber-
glaubens ist geschrieben . Zweifellos gipfelt die
ganze Frage der Kumt des Hellsehens in der
Untersuchung , ob unter gewissen Verhältnissenund Bedingungen eine llcbenvindung der Zeit -
Räumlichkeit möglich ist, ob intelligente , d . h . be--
wüßt handelnde Wesen die Schranken , die Zeitund Raum setzen , niederreißen oder wenigstens
auf eine ungewöhnliche Grenze zu versetzen ver-
mögen , ob es sich bei der Gabe der „Spökenkieker"
wie sie auf Plattdeutsch genannt werden, um
Wirklichkeit oder um Schwindel handelt .Was ist ein „Spökenkieker" ? Ein Spurseher ,ein Prophet , der die Zukunft als gegenwärtig
schaut . Der Erscheinung folgt die Erfüllung . Nach
Schopenhauer handelt es sich dabei um ein „voll-
kommenes Wahrträumen im Wachen oder wenig-
stens in einem Zustand , der mitten im Wachen
auf einige Augenblicke auftritt "

, um ein Hinein -
ragen der Traumwelt in den wachen Zustand .Das klassische Land der Spökenkieker ist West-
falen , wo nach dem Zeugnis der Dichterin Annette
von Droste -Hülshoff „fast der zehnte Mann ein
Prophet , ein Vorkieker"

, sein soll . Das scheint
allerdings arg übertrieben , oder die Leute haben
zu Annettes Zeiten sehr viel Vuchweizenpfann -
kuchen gegessen , den Joste « hauptsächlich für die
„Gabe" verantwortlich machen möchte — „wohl
wegen des Oelgehaltes "

. Immerhin ist die Zahlder Spukseher in Westfalen noch groß , die „dämo-
Nische Mystik" seiner „hohlen Menschen" noch weit
verbreitet .

Kennst Du die Blaffen im HeidelandMit blonden , flächsernen Haaren ?

und krächzt und läßt uns nicht schlafen . Unlängst
sah ich es deutlich : Es war eine aufgeblasene Zie -
genhaut . Ich wollte sie festhalten , aber sie zerfloßin Luft . Das kann nur Huß ' Remal gewesen
sein , denn er ist der jüngste Tote w unserem
Dorfe ."

„Vater Safo "
, meldete sich ein Dritter . „Ich

spreche in meinem Namen wie in dem meines er-
krankten Nachbars Bohl . Seit vier Wochen ha-
ben wir vor Huß ' Remal keine Ruhe mehr .Kaum wird es Nacht, kommt er — ich weiß nicht
wie — ins Zimmer geflogen , schlägt an die
Wände , streicht über den Frchboden oder macht
sich bei unseren Nachtlagern zu schaffen . Da
kracht und knistert und poltert es ringsum , daß
die Kinder vor Schreck zu sterben glauben
und "

„Sogar das Vieh in den Ställen läßt er nichtin Ruh "
, warf ein Vierter ein. „Ich glaube , Huß '

Remal will uns alle um den Verstand bringen
und uns außerdem noch ruinieren .

"
„Mit einem Wort , Vater Safo "

, schloß der
junge Bursche, der früher über das Pferd Aus -
kunft gegeben , „es kann so nicht mehr weiter ge-
hen . Du weißt es ja , daß wir schon vier Kranke
in der Familie haben : Meine Eltern , Onkel Di -
jah und Vetter Kub .

"
Vater Safo ging aufgeregt am Rande der Gra -

besösfnnng ans und nieder . Zuweilen warf er
einen scheuen Blick zur Grube hinab und wandte
dann das graue Haupt rasch nach seitwärts .

„Die Sachen sind fürwahr entsetzlich "
, sagte er

nach einer Weile , indem er mit gekreuzten Ar -
men stehen Wieb. „Seid Ihr nun alle eines
Sinnes , daß wir uns jetzt Ueberzeugung darüber
verschaffen, ob der Tote wirtlich die Unruhen
stiftet ?"

„Alle , alle"
, tönte es zurück. Selbst die Arbei -

ter stimmten in den Ruf ein .
„So lasset den Hengst kommen !"
Zwei Männer liefen zum Tor zurück. Der

eine ergriff - ein gelbes Tuch , das er aus dem
Gürtel zog , und schwang es dreimal um sein
Haupt , "^ fller Blicke wendeten sich der Toröff -
nung zu.

Man vernahm das Wiehern eines Pferdes .
Gleich darauf erschien Kiam , ein etwa siebzehn-
jähriger Bursche, in Festkleidung . An den Zü -
gelu führte er einen schönen Schimmelhengst .Mitten zwischen den Gräbern und Grabsteinen ,an den Bäumchen vorbei , leitete der Jünglingdas Tier mit sicherer Hand . Etwa zehn Schrittevor dem offenen Grabe machte er Halt .

„Laß ' ihn hinüberspringen , Kiam !" gebot Safo .Der Bursche ließ die Zügel los . Zwei Män -
» er gaben dem Pferde je einen Schlag auf den
Rücken und der Hengst machte einen Satz bis zur
Grabesöffnung .

Die Leute waren rechts und links ausgewichen .
Dicht vor der Oeffnung erhob sich der Hengst

auf die Hinterbeine , um über das Grab zu setzen.
In gespannter Erwartung verfolgten die Um
stehenden jede Bewegung des Tieres . Eine große
Entscheidung mußte da fallen . Denn die meistenblickten ängstlich auf die blutunterlaufenen Au¬
gen des Tieres .

Jetzt mußte es den Sprung machen — über das
Grab , Denn das wollte man sehen.

Der letzte Strahl des hinter dem Tomor hin -
absinkenden Sonnenballes legte sich vor und über
das Gebüsch, das neben dem Grabe Hnß ' Remals
sich erhob . Ter Lustzug vom Gebirge wurde et-
was stärker und machte die krummen Zweige des
Strauches erzittern , daß ihr Abbild aus dem hell-
erleuchteten Boden Schatten warf , als würden
Dutzende von Schlattgen mit einander im Kampfe
liegen .

Das Tier erhob sich und . . . fiel rasch Wieder¬
aus die Vorderbeine zurück. Es stutzte plötzlich .

Mit Augen so klar , wie am Weihersrand
Die Blitze der Melle fahren ?
O sprich ein Gebet , inbrünstig echt ,Für die « eher der Nacht , das gequälte Ge-

schlecht.
Wer die stillen , ernsten Menschen, die mit der

Sehergabe behaftet sind und sie wie eine Oual
empfinden, kennt und sprach , wer Augenzeuge der
Erfüllung ihrer „Borgeschäfte" war , dem schwiu-
den alle Zweifel , die die Lösung des Wunderbaren
durch ein noch Wunderbareres , die ungeheuerliche
Einbildungskraft schlichter , gewöhnlicher Men -
scheu , zn bewerkstelligen wissen . Ein echter
Spökenkieker „sieht" das Zukünftige ? der minder
Begabte „hört " nur : er hört den Schrei des Er -
trinkenden , das Anpochen des in der Ferne Hilfe
Heischenden , den dnmpsen Hammerschlag auf den
Sargdeckel noch gar nicht Verstorbener , das Rollen
des Leichenwagens , das Weinen der Hinterblie -
benen und dergleichen. Und keineswegs ist alles
Traum oder Einbildung . Wir wissen , daß nicht
nur der Dichterin Annette von Droste -Hülshoff ,sondern auch Friedrich Wilhelm Weber, dem
Sänger vou Dreizehnlinden , diese „Gabe " ver-
liehen war . Schwerins schreibt darüber folgendes :
„Eine übermächtige Naturgewalt des Borstel -
lungsvermögens beglückte und peinigte ihn zu-
gleich. Gestalten tauchten vor feinem inneren
Auge auf , traten ihm in den Weg, wo er ging und
stand, in körperlicher Fülle , in beängstigender
Nähe . Er versicherte mit vollem Ernst , daß ihm
selbst mehr als einmal künftige Begebenheiten ,•die durch Kombination und Schlüsse unmöglichvon ihm vorhergesehen werden konnten , mit allen
selbst ganz unbedeutenden benumständen vordie Seele getreten seien." Während seiner ärzt -
lichen Praxis in Driburg verkehrte er viel in dem
Haus des Posthalters Zengerling , dessen Töchter-
chen Emilie ihm besonders ans Herz gewachsenwar . Als dieses einstmals ans dem Zimmer inden Hausslur lief, sah Weber zu seiner lieber -
raschung durch die halb offen gebliebene Tür einen
Kindersarg stehen . Er teilte das sofort den Elternmit , ohne Glauben zu finden . Bald darauf er-krankte das Kind an den Masern und starb am
14. April 1845.

Als Patriarch der westfälischen „Sichter " giltde7 1833 verstorbene Wessel Dietrich Eilert , ge-nannt Jasper , der zu Beginn des Jahres 1813den Zusammenbruch der französischen Herrschaftauf deutschem Boden für den Oktober 1313 vor-
ausgesagt haben soll. Sehr oft beziehen sich die

Hatten es die vermeintlichen Schlangen er -
schreckt?

Der Hengst hob den Kopf , spitzte die Ohren
und wich zitternd einen Schritt zurück. Dann
wandte sich das Tier seitwärts , als wollte es sich
da Bahn brechen.

Kiam stürzte herbei und ergriff den Hengst bei
den Zügeln . Das Pferd pustete und schnaubte,
daß der Schaum aus seinen Nüstern drang . Ein
Beben ging durch feinen ganzen Körper . Doch
ließ es sich willig von bannen führen . Der er-
hoffte Sprung über das Grab war damit abge-
tan .

„Lugat ! Lugat !" ertönte es nun wie aus einem
Munde .

Die Sonne war untergegangen . Ihren letzten
Strahlen folgte das erste Abenddunkel und la-
gerte sich über die Ruhestätte der Toten , wo sich
eben ein Akt seltenen Aberglaubens abspielte .

„Noe"
, wandte sich Safo an den Ueberbringer

des geistlichen Erlaubnisscheines , „verrichte das
Gebet .

"
Noe trat an das offene Grab und rezitierte

halblaut einige Suren des ' Alkorans .
Nach dreimaljger Berneigung gegen Süden ,

zur Kaaba , trat Safo an feine Stelle .
„Huß ' Remal "

,
' begann der Greis mit feier -

licher Stimme , „ich als Vorsteher deiner Sippe
sehe mich gezwungen , dir das Urteil zu verkün -
den . Huh

' Remal , dein Vorgehen gegen die Mit -
glieder deiner Familie war ein abscheuliches. All-
nächtlich hast du dieses dein Grab verlassen und
bist in Gestalt eines Ziegenschlauches ins Dorf
zurückgekehrt , um Unfug zu treiben . Hier , an -
gefichts deiner Ruhestätte haben es Zeugen be-
schworen, was du ihnen angetan . Um uns nun
zn überzeugen , ob doch nicht ein Irrtum vorliegt ,
ob du oder ein anderer Geist uns beunruhigt ,
haben wir von unserem geistlichen Oberhirten ,dem hochgelehrten Mufti , die Erlaubnis erhalten ,dein Grab zu öffnen und uns solcher Weise die
Ueberzeuguug zu verschaffen, ob du wirklich das
bist , was wir befürchten — ein Lugat , jenes gott-
verfluchte Geschöpf, das nur da ist , um bei seinen
Verwandten und Frennden UnHeil zu stiften.
Und da führten wir einen Schimmelhengst her -
bei , auf daß er über dein Grab setze . Aber das
Tier weigerte sich, über dein Grab zu springen ,der beste Beweis , daß du wirklich ein Lugat bist,Huß ' Remal ! Darum verkünde ich dir nach alt -
hergebrachter Sitte unseres Volkes das Urteil :
Huß ' Remal , du sollst verbrannt werden ! Und
das geschieht zu unserem und deinem Frommen .Denn wenn das Feuer jetzt nicht deine Gebeine
verzehrt , dann geschieht noch größeres Unglück.Du wirst nämlich zu einem . . ."

„Kukuth !" rief die Menge .
„Jawohl , zu einem Kuknth , der vorne die Ge-

stalt eines Menschen, rückwärts die eines Esels
Hai Kukuth sein , heißt Tod und Verderben in
die Ziethen seiner Freunde und Bekannten sen -
den. Huß ' Remal . das Urteil gegen dich trete nun
in Kraft !"

„Tod dem Lugat !" brüllte die Gemeinde .
Wie von einen: Orkan getrieben , stürmten die

Leute in einen Winkel des Friedhofes , wo ein
Haufen Dürrholz mit Reisig aufgestapelt lag .
Jeder schleppte einen Arm voll herbei und warf
es in die Oeffnung . Vinnen wenigen Minuten
war das Grab mit dem Brennmaterial vollauf
gefüllt .

„Anzünden !" gebot Safo .
Die Arbeiter trugen die seitwärts aufgestellten

Kannen herbei und begannen das Dürrholz und
Reisig mit Petroleum zu begießen . Kaum war
der letzte Tropfen aus den Behältern gekommen,
warfep die Umstehenden brennende Zündhölz -
chen auf das ölgetränkte Dürrzeug . Augenblick-
lich stand es in hellen Flammen .

„ Gesichte" auf Brauduuglücke . Wenig Verstand -
nis für diese Kunst bewies die hessische Regierung
zu Arnsberg , als 1302 ein Seher verkündet hatte ,
Arnsberg werde in kurzer Zeit durch Feuers -
gewalt untergehen . Sie beauftragte den Richter
Arendts , den Urheber dieser Vorgeschichte heraus -
zubringen und „denselben, sobald er der Tat über-
wiesen sein wird , da der Grund davon notwendigin Starrheit oder in Bosheit liegen muß , in jenem
Falle extra statum nocendi zu setzen, in diesemFalle aber alsbald ins Zuchthaus bringen zu
lassen .

'" Der Urheber der Vorgeschichte wurde
nicht ermittelt , aber der Brand brach , unter den
vorausgesetzten Umständen wirklich aus . Auchdas Großseuer von 1807 in derselben Stadt kam
ganz nach der Voraussage zum Ausbruch .

Auf Hellsehen beruht auch der Kern der Sagevon der „Schlacht am Birtenbaum "
, die durch eine

Schrift des französischen MajorS de Civrieux zumancherlei Erörterungen Anlaß geboten hat. Un-
belannt war bisher , daß die älteste Darstellungder Sage eine Witwe von 7V Jahren aus der Nähevon Düren im Rheinland nach der Erzählungihrer Mutter gegeben hat : „Wenn die Menschen
durch die Luft kommen, wenn die Frauen Hofentragen ( also Hnmpel -Hosen- uud Schlitzröcke ) und
sich die Haare wie eine Perücke m das Gesichtkämmen , dann koMmt die gro .ße Völker -
schlacht , bei der man bis an die Knie im Blut
geht." Die aus mystischen nnd historischen Ele-
menten sich zusammensetzende Sage , die bei Werl
im Kreise Soest in Westfalen spielt, hat sich des-
halb mit besonderer Lebendigkeit erhalten , weilman immer nnd immer wieder von der Ebeneaus auf den Höhen des Haarstrangs fremdartigeReitervölker znr letzten Schlacht aufbrechen sehenkann. Der Mainzer Chronist Eberhard Windecke
schrieb schon 1431 über diese eigenartige Erschei¬nung . Ju der Gegend leben auch noch Zeugen
jenes berühmten „Gesichts" vom 22. Januar 1854,das König Friedrich Wilhelm IV. aus den Rat
Alexanders von Humboldt veranlaßte , eine Kom°
Mission unter dem Vorsitz von Professor Heis aus
Münster zu berufen , die den Auftrag hatte , eine
wissenschaftliche Erklärung über diese merkwür --
dige Erscheinung abzugeben . Es wurden etwa30 Zeugen vernommen , nnd alle sagten dasselbeaus . Darauf riet man auf Luftspiegelungen ,jedenfalls aber mit Unrecht. Es handelt sich wohlum eigentümliche, dem kalkhaltigen Boden ent-
steigende Schwadengebilde , die von Zeit zu Zeitimmer wieder beobachtet werden und mit ewiger

Gespenstig zuckte der rotgelbe Schein durch die
eben hereinbrechende Nacht. Wo der Rauch am
dichtesten war , da drängten sich die Leute am
stärksten. Denn der Rauch , der aus dem Grabe
des Lugat kommt , schützt gegen Bosheiten der Un -
holde , gegen Schlaugenbiß u . verschiedene Krank -
heiten . Niemals hat noch ein Mensch den Ver -
stand verloren , der den Rauch eines brennenden
Lugat eingeatmet .

Das Knistern nnd Prasseln der sich in Flam -
men verzehrenden Holzstücke wurde matter , die
Flammen selbst kleiner und kleiner , der Rauch
schwächer und schwächer . Als es in der Tiefe ganz
stille ward , ergriffen die Arbeiter neuerdings
ihre Schaufeln und warfen die vorher ausgeho -
bene Erde in das Grab zurück. Und als sich der
Hügel über dem Grab zu wölben begann , ver -
richteten die' Gläubigen stille Dankgebete zumAllerbarmer , der sie eben von einem großenUebel befreit .

Langsam schritten Safo und seine Begleiterdurch das nächtliche Dunkel . Im Dorfe ange -
langt , wurden sie vor den einzelnen Häusern vonMännern , Frauen und Kindern mit angezünde -ten Laternen und brennenden Kienspänen in der
Hand begrüßt .

„Der Lugat ist verbrannt !" riefen Stimmen ausder Gruppe der Friedhofbesucher . „Wir sind nunvom Bösen erlöst !"
„Staut ! Amin !" wiederholte die Menge unddie Lichter wurden blitzschnell verlöscht . . . .

Allerlei .
Berkauf seltener dänischer Fayence « . Im Jahre1804 hatte der dänische Staatsminister GrasSchim -melmann aus seinem Gute Gudumlund bei Aal -

borg eine Fayencefabrik errichtet , die zwar nureinige Jahre bestanden , die aber trotzdem Stückevon großem Wert hervorgebracht hat , darunter die
besten, die die dänische Fayencekunst überhauptmlszuweiien hat . Die Gudumlund -Fayencen ge-
hören heute zu den größten Seltenheiten ? in Ko-
penhagen sind nur drei Stücke nachzuweisen , die
wegen der Schönheit der Farben nnd der Anmutder Linien als besonderes Merkmal dieser kunst-gewerblichen Periode gelten . Auf dem Gute be -
finden sich heute noch 51 Stücke als Eigentum des
jetzigen Besitzers , die jetzt in Aalborg verkauftwerden sollen. Außer diesen kommen auch nochandere , ausländische alte Fayencen von großemWert zum Verkauf , die seinerzeit als Modelle undVorbilder gedient hatten .

Die Orgel im Kuhstall . In B o st o n ist voneiner schwedifch-amerikanifchen Firma eine Mu -
sterfarm eingerichtet worden , von der die schwe-
dffch -amerikanifchen Zeitungen Wunderdinge zuberichten wissen. Die Krippen für die Kühe be-
stehen teils aus Marmor , teils aus Porzellan ? siesind mit Vorrichtungen versehen , aus denen fri -
sches Quellwasser strömt , sobald die Kühe mitihren Schnauzen rühren . Beim Melkenspielt eine elektrisch betriebene Orgel . Man hatnämlich beobachtet, daß die Kühe bei Musik mehrMilch geben. Natürlich ist auch ein modernes !>y-
gienifches Laboratorium vorhanden , und die Pa «

. steurisiermlg der Milch wie das Plonrbieren derFlaschen geschieht unter Beobachtung größter Sorg -falt . Für die Angestellten der Farm sind Woh-
nuugen mit Klub - , Bibliothek und Gastzimmern
eingerichtet . Interessenten , die die Farm besichtigen ,werden wahrend ihres Aufenthaltes umsonst auf -
genommen und verpflegt . Es sollen denn auchBesucher aus allen Teilen Amerikas kommen,nicht, weil sie sich eine gleiche Musterfarm einrich-ten lassen wollen , sondern weil sie von der bil -ligen Verpflegung profttteren wollen . Jeden -falls echt amerikanisch!

-

Phantasie sehr wohl als ein Bild ziehenderHeeresmassen gedeutet werden können.Was hat man nun eigentlich von den Spöken -kiekern, Spuksehern zu halten ? Daß es sich viel-
fach um Betrug handelt , braucht nicht besondersgesagt zu werden . In andern Fällen liegenSelbsttäuschung , Illusion oder .Halluzination vor .Stach Zurbosen haben etwa 95 v. H. aller angeb -
lichen Vorgeschichten nur den Schein und '

denguten Glauben für sich? bei Licht gesehen und ge-
prüft , zerfließen sie wie vor dem Sonnenstrahlder Nebel . Es leuchtet ein, daß eine reizbare , hoch-
gespannte Phantasie subjektiven Erregungen derSinne gar zu gern den Schein wirklicher Wahr -
nchmung beilegt ? nervöse Konstitution und hyste¬
rische Anlage spielen hier vorab eine große Rolle .Wieder andere Fälle lassen eine natürliche Er -
klarung zu, indem sie sich als ein Wiedererinnern
vergessener Eindrücke ausweisen . Die Kenntnisder vergessenen, doch vom Unterbewußtsein fest-gehaltenen Erinnerungen weist ein noch sehrjunges Alter aus, unö es ist keines der geringsten
Verdienste des HypnotisnmA , daß er die Eigenartund Bedeutung des latenten Gedächtnisses experi¬mentell zu erforschen lehrte , so baß dieses sonder-
bare psychologische Problem im wesentlichen als
wissenschaftlich geklärt gelten kann. So ist es
mehrfach vorgekommen , daß verlorene Gegen¬stände durch Wahrträume wieder herbeigeschafftworden sind . Auch der Zufall spielt bei der ,L !or°
gefchichte" eine Rolle , da sie die Zeit der Erfüllung
unbestimmt läßt . So berichtet Kuhlenbeck von
einem Vrandgesicht , das nach 25 Jahren noch
nicht erfüllt war , und wie zahlreich mögen die
Fälle sein , in denen die Erfüllung überhaupt
ausbleibt . Es gewinnt jedoch den Anschein, als
ob Myers Hypothese vom Unterbewußtsein auch
den Schlüssel zu dieser Art Sehergabe enthalte ,indem nämlich die Regungen des Unterbewußt -
seins sich zur Fernschau oder Fernempsindung ge¬
stalten. Diese Regungen bezeichnen wir als eine
Ahnung . Wenn nun diese besonders stark und
explosiv aus dem Unterbewußtsein der Seele
emporsteigt , so wird sie zum Hellsehen, zum „zwei-
ten Gesicht", das Carus nicht unzutreffend mit der
Witterung der Tiere vergleicht , die als anßer -
ordentlich feines Borausempfinden gewisser Ver -
Hältnisse selbst bedeutende Entfernungen in Zeit
und Raum (wilde Tiere , Sonnenfinsternis . Erd-
beben) dem Ahnungssinn des Menschen einiger¬
maßen ähnlich erscheint.


	[Seite 1916]
	[Seite 1916]
	[Seite 1916]
	[Seite 1916]
	[Seite 1916]
	[Seite 1916]

